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S .O.S .-Rus Deutschlands!
Gin Schritt bei den Regierungen . — Neue Aktion Koovers?

Berlin. 18. Juli.
Die Relch-reglerung hat dle am hoo verplan betelllglea

Mächte über den gegenwärtigen Stand der Dinge, wie fie
sich nach den bisherigen Flaanzverhaadlungen ergeben ha-
den. unterrichtet und eindringlich.auf den Ernst der Lage
Deutschland, aufmerksam gemacht, wie hierzu au» wo-
shington gemeldet wird, soll ein« neue Aktion de» Präsiden-
«en hoover bevorstehen. _ . w

Der Reparationsausschuß de» Reichskabinett», der in der
Nacht zum Sonntag bi» gegen zwei Uhr getagt hatte, ist am
Sonntag vormittag um 11.30 Uhr in Gegenwart de» Reich«,
bankprästdenten Luther und eine» Vertreter» der Banken
erneut zusammengetreten, um über Luther» Kreditaktion zu
beraten. Er tagte bi» in den Nachmittag hinein.

Am Sonntag abend trat da» Reichskabinett zusammen,
lieber die inneren Finanzmaßnahmen  läßt sich
noch nicht» Positive» sagen. E» darf bereit» al» feststehend
bezeichnet werden, daß ein innere » Moratorium
nicht in Frage kommt, dagegen dürfte mit

Mahnahmen zur Verhinderung de» Devisen- und
Goldabslusie»

in irgend einer Form zu rechnen sein. Eine allgemeine
Devisensperre  würde allerdings wegen des Boung-
plane» einige Schwierigkeiten bieten, da oa» Reichsbank»
geseh in den Poungplan hineingebaut ist. Immerhin muß
die Möglichkeit einer Aenderung de» Bankgesetze» in» Auge
gefaßt werden. , . . .

E» verdient in diesem Zusammenhang« betont zu wer-
den. daß gerade dle Amerikaner ln der Kapitalflucht im-
wer noch ein gewisse» hinderni» für den erfolgreichen Ab¬
schluß der schwebenden Kredilverhandlungea sehen.

Wie verlautet, ist u. a. eine Verordnung ,n erwarten,
die der Reichrregierung die Ermöchtigmia gibt, bei Banken,
di-rci, Wirtschaftrlage einer Stützung bedarf, ein« Garantie
zu übernehmen.

Verschärfte Maßnahmen der Reichsbank.
Im Hinblick auf die neuen starken Devisenabzüge am

Samstag hat sich die Reichsbank gezwungen gesehen, zu
verstärkten Restriktionen zu schreiten, indem sie dazu über-
gegangen ist, die bisher gepflogene individuelle Handha¬
bung insoweit einer schärferen Zuteilung weichen zu lassen,
als man nunmehr nur noch eine ganz bestimmte Gruppe
von Wechseln berücksichtigt. « . . .

Darüber hinausgehende Maßnahmen sollen vorerst nicht
beabsichtig« sein, insbesondere soll von einer Veviseanot-
Verordnung, deren Erlaß geplant gewesen fein soll, in der
Vlrektorlalsihung nicht dle Bede  gewesen sein.

Ablehnung der poitWen Sedingungen.
Der phantastisch« französische Sanierung,plan.

Berlin, 13. Juli.
Der in Berlin brlanntgeworden« Pariser Sanierung»»!««

wird an zuständiger Stelle al» so phantastisch bezeichnet, daß
für Deutschland eine Annahme auch einzelner Abschnitte un¬
ter leinen Umständen in Frage komme.

Dieser Plan sah außer Iren bekannten politischen For¬
derungen nichts anderes als ein« Art Finanzkontrolle für
Deutschland vor. Seine wesentlichen Punkte waren:

1. Bewilligung neuer kurzfristiger Kredite an die Reichs-
baut, um dann in der Zwischenzeit eine gründliche Unter-
suchung der finanziellen Lag « de » Reiche»  durch
eine Kommission des Europäischen Ausschusses vorzunehmen.
Die Untersuchung soll im August eingeleitet und der Bericht
dem Europa-Ausschuß im September unterbreitet werden.

2. Falls die Untersuchung zu befriedigenden Ergebnissen
führt, und die von den Gläubigern aufgestellten Empfehlun¬
gen vom Reiche angenommen werden, soll dem Reich eine
langfristige Anleihe bewilligt wrrden. Schon dle Bewilli¬
gung der kurzfristigen Kredite war natürlich an die An-
nahnl« der politischen Bedingungen geknüpft, die Dr. Luther
der Rrichsregierung unterbreitete.

Er bestätigt sich, daß von französischer Seit« für die
Mitarbeit an der Stabilisierung der Finanzverhältnisse in
Deutschland»ine Reihe von politischen Forderungen gestellt
worden sind. An zuständig« Stelle läßt man jedoch keinen
Zweifel darüber, daß de» Rrichrkabinett mit der gesamten
deutschen Orsfentlichkeit in der Ablehnung derartiger For¬
derungen einig ist.

Man versteht überhaupt nicht, wie in einer derartig
kritischen Lage, die die Verhältnisse der übrigen Welt min¬
destens ebenso berührt, wie die Verhältnisse Deutschlands,
und in der es lick nicht um Almolen oder Wohlfahrtsspenden,

sondern um dringeiid notwendige Maßnahmen im Interesse
der gesamten Weltwirtschaft handelt, die Gelegenheit benutzt
werden kann, um von dem von der Krise am meisten be¬
troffenen Land politische Zugeständnisse zu erpressen,

dt« mit einer Aufgabe seiner polilischen Selbständigkeit
glelchbtdtnkend sein müßten.

Amerikas wettereV"fe.
Die Gerücht« von einem neuen Schritt Hoover»

Washington, 13. Juli.
Wi; verlautet, galt »ine B.-sprechung hoher Regierungs-

üeamter drr Nutzbarmachungd:r amerikanischen Finanzkrast
ür die Erleichterung der deutschen Finanztrise. Hier sind
ehr beunruhigende Meldungen über Deutschlands Lage rin-
>elauf«n. Regierungsbeamte äußerten, wenn auch nur als
bre private Meinung, Präsident Hoover werde wohl irgend¬
eine neue Aktion einleiten.

1. Unbeschränkte Kredite seiten» der Bundeareiervebanken
an die Relchsbank entweder in Form direkter Kredite
oder durch Diskontierung von wechseln.

2. Eine große Kredlikonzentrierung in Deutschland seilen»
der Privatbanken.

3. Indirekte Kredite an Deutschland durch die Bank von
' -CtfflUMb. •

ym Staatsdepartement und im Schatzamt wurde er¬
klärt. die Besprechungen mit den Bankiers hätten erwiesen,
daß die Banken vereint hinterHoooers Bemü¬
hungen  stehen. Es sei daher unzweifelhaft, daß die Ban¬
ken aus Hoovers Vorschläge eingehen würden, falls ein Ap-
pell an sie gerichtet werde. t , .

Dabei wurde indessen darauf hingewiesen, daß der Fe¬
deral Reserve Board von der Regi.-rung unabhängig ist, und
man weiß noch nicht, ob Präsident Hoover ihm eine Rot-
aiiivn zugunsten Deutschlands nahrlegen wird.

Frankreichs Stunde gekommen?
pari ». 13. Juli . Der letzte Notruf der Reichsregierung

an die Regierungen in Washingion, London, Rom und Pa¬
ri» ist hier mit der bekannten Passivität ausgenommen wor-
den. die man in Frankreich stets an den Tag legt, wenn es
sich darum handelt. Deutschland zu helfen. Die Abendpreise
beschäftigt sich lebhaft mit den Ereignissen der letzten 24
Stunden. Die Kommentare gipfeln in den überspcmnten
Carantieforderungen.

Man Hai den Eindruck, al» ob Frankreich nun endlich
seine Stunde für gekommen hält, die in letzter Zeit zurückge-
drängte Hegemonie durchzusehen.

Die „Liberte" vergleicht die augenblickliche Lage in
Deutschland mit den letzten Zuckungen eines angeschossenen
Tieres, das sich noch einige Male erhebt, um dann endgültig
zusammenznbrechen.

Deutsch bleibt die Gaar!
Eine machtvolle Kundgebung. — Gegen Frankreich»

Methoden.
Neustadla. d. H.. 12. Juli.

In seiner Begrüßungsansprache entbot der 1. Bor¬
sitzende de» Bundes der Eaarvereine. Senatspräsident An¬
dres, Frankfurt a. M., ein besonderes Willkommen dem
Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Held,  dem Präsiden¬
ten des Landesrats des Saargebiets, Schriftleiter Scheu-
er - St.  Ingbert . Oberbürgermeister Dr. Neikes - Saar-
brücken, dem Bischof von Speyer  und dem Präsiden¬
ten der Evangelischen Landeskirche  der Pfalz.

Klarheit ln der Saarfrage.
Den gegenwärtigen Stand der Saarfrage, vom Saar-Sebiete aus gesehen, behandelte der erste Vorsitzende der^ntrumsoartei im Saargebiet. Rechtsanwalt Steeg¬

mann - Saarbrücken , in seinem Bortrage „Klarheit in der
Saarirage ". Der Redner ging kurz auf die Entstehung des
Saarstatuts im Versailler Vertrage ein. das dem Saargebiet
die Fremdherrschaft aufnötigte, eine Fremdherrschaft, die
es in den elf Jahren ihrer Tätigkeit bis heute nicht verstan¬
den habe, sich das Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben.

Man habe an der Saar das sichere Empfinden, daß auch
heute noch dle Saarregierung vorwiegend Rücksicht auf die
französischen Interessen nehme. Für den Dölkerbund seien
die Zustände an der Saar kein Ruhmesblatt, klar erkannt
habe man an der Saar von Anfang an. daß Frankreich dle
Zelt der Lostrennung de» Saargeblet» vom Reiche nur da¬
zu benutzen wollte, da» Gebiet doch an sich zu bringen. Der
Saarbevölkeruna. dle urdeutich lei und deutsch bleiben

wolle, sei dle ehrenvolle Ausgabe zugefallea, diese pläa«
Frankreich» zu zerstören und der ganzen well den Beweis
zu erbringen, daß die Saar deutscher Loden sei.

Dieser Abwehrkamvf sei bi» zum heutigen Tag« durch¬
geführt worden und die ganze Welt kenne heute dir gegen
alle» Recht verstoßenden Zustände an der Saar . Der Red¬
ner kam dann auf die Pariser Berhandlunaen in der Saar-
frage zu sprechen, die durch untragbare Forderunaen Frank¬
reich» zum Scheitern georacht worden seien. Zwar habe
man in Frankreich anscheinend einsehen müssen, daß «ine
Abstimmung für den Anschluß an Frankreich aussichtslo»
lei, dafür suche man aber Stimmung für ein a u t o n o m *•
Saargebiet  zu machen. Glaube Frankreich wirklich,
daß es im Saargeblet einen denkenden Menschen geben
könnte, der im Jahre 1035 sein Stimme für ein solche»
Saarland abgeben würde? Trotz der wirtschaftlichen Um¬
stellung bleibe doch die Tatsache bestehen, daß da » Reich
da » Hauvtabsatzgebiet  der Saarwirtschast sei und
bleibe und daß Frankreich keinen Ersatz für diese» Absatz¬
gebiet zu bieten vermöge.»Die Saarwirtschaft sei und bleib»
eben mit der Wirtschaft de» Reiche» organisch verbunden.
Gefährdet  erscheine besonders da» Warndtgebt«  t.
dessen Arbeiter auf den französischen Gruben von den Fran¬
zosen heiß umworben würden. Auch auf den Gau im
KreiseS a a r l o u i » müsse man achten, da man dort dl»
Bauern mit französischem Kreditgelde zu ködern suche.

Die Saarbevölkerung fordere dle Abstimmung 1935 und
brenne darauf, der weit zu beweisen, daß da» Saarland,
wie e» jahrhundertelang urdeuischx Grenzmark war. so
auch weiterhin rein deutsche» Land bleiben wolle und kein
höhere» Ziel kenne, al» seine schöne Saarheimat deuksch zu
erhalten.

Frankreichs Schulpolitik im Saarland.
Ueber diese brennende Frage sprach Stadtschulrat W.Martin, M. d. L. Er erklärte u. a.:
Wenn auch die französische Schule mit ihren höchsten»

ei Prozent der deutschen Schulkinder keine nationale
efahr für die Zukunft de» Saargebiete» al» Ganze» bildet

und lediglich im Warndt Verwirrungen stiften kann, so
wird sie von der Bevölkerung deshalb so bekämpft, weil fl«
wie die Fremdenlegion als eine Kulturschand«
angesehen wird und unsere deutschen Volksgenossen einem
unerträglichen Drucke unterwirft.

Die französische Schule im Saargeblet ist die letzte Zu-
sluchtstätte der minderwertigen Elemente, da, Ziel der ao-
torischen Schulschwänzer, die versorgungsaastalt für Kinder
prositaieriaer. charakterloser Ellern und der Tummelplatz
fremdländischer Lehrer.

Die Entrüstung der Bevölkerung erregt ln»besond«r«
die unmoralische Werbung, die sich nicht scheut, den Berg¬
leuten mit Kündigung der Arbeit und Wohnung zu dro¬
hen. — Hier atbt der Redner erschütternde Bilder seelischer
Bedrückung. Die Betroffenen sind bereit, mit ihrem Eid
für ihr« Aussage etnzustehen.

In diesem Sinne entbietet die Presse von Saar und
Pfalz dem Bund der Saarvereine ihren besonderen Gruß.

KommerzienratDr. h. c. Herm. Röchling  sprach In
der öffentlichen Versammlung im Theateriaal de» neuen
Theaters über

»SaarlLndtfche Wirtschaft»frage»".
Er behandelte sein Thema unter Berücksichiigung insbeson¬
dere der nachbarlichen Beziehungen zwischen dem Saar¬
gebiet  uns» der Pfalz.  Unter der durch den Versailler
Vertrag erzwungenen künstlichen Abschnürung der deut¬
schen Wirtschaft vom großen Markte de» Saarbrücker Koh¬
lenbecken» sei eine erhebliche Verteuerung der deutschen Er¬
zeugnisse im Saargeblet eingetreten, trotzdem aber hätten
sich auf dem Saarmarkte doch alle diejenigen deutschen Er-« sse»inen großen Teil ihres Absatzes erhalten können.

rch die Güte die Konkurrenz der französischen Waren
überwinden konnten.

Eine große Rolle spiele die Frage, wie e» zu ermöglichen
wäre, dem Saargebiet eine bessere Verkehrsverbin¬
dung  zum R h e i n r zu verschaffen. Scheitere da» technisch
durchführbare Vroiekt einer Wasserstraße vom Saaraebiet

Die Börsen bleiben geschlossen.
Auf eine Verordnung des preußischen Handelsmi-

nlsters bleiben am Montag und Dienstag die Börsen ln
Preußen geschlossen Die gleiche Maßnahme ist auch
von den übrigen Ländern zu erwarten.



I

Suer durch die Pfalz nach dem Rheine an der Höhe derKostensumme, die aus 300 Millionen RM geschäht sei. dann
müßten eben andere Wege gesucht werden. Hier stellte der
Redner die Anregung zur Erwägung, mit viel geringerenMitteln

eine schnellaufende Seilbahn
für alle Massengüter wie Eisen, Kohlen, Stückgüter, Gru¬
benhölzer usw. zu bauen, was sehr wohl aussührbar und
auch rentabel wäre. Sowohl das Saargebiet, wie auch die
Pfalz würden von einer solchen Verkehrsmöglichkeit den
größten Nutzen erzielen. Im Gegensatz zu dem Kanal
konnte die Linienführung quer durch den Pfälzer
Wald  gehen und durch geeignete Zubringerbahnen noch
vorteilhafter gestaltet werden.

Historisch« Streiflichter aus dem Saarbebket,
so lautete das Thema, über das Frau ProfessorR a w en»
^ e l »Saarbrücken sprach. Die Rednerin wies In ihren hi-
«torischen Betrachtungen darauf hin. daß die Franzosen
immer wieder und wieder bis in die jüngste Zeit hinein
die gleichen Ansprüche auf die Saar erhöben, und sie wies
weiter darauf hin, daß auch aus einer hundertfach wieder¬
holten unberechtigten Forderung niemals ein Rechtsan¬
spruch konstruiert werden könne.

Kür Freiheit der Saar!
' . ! Neuskandta. d. H.. 13. Juli.

Ein Jahr nach der erfolgten glücklichen Befreiung von
der Fremdherrschaft sah sich die Pfalz wiederum im Mittel-
Sunft einer Bewegung,von der man mit Recht sagen darf,aß sie für das ganze deutsche Land von größter Zukunsls-
bedeutung ist. Der Bund der Saarvereine hielt seine
Haupttagung in Neustadta. d. H. ab. Bei der engen Schick-
salsvervunde- heit zwischen Saar und Pfalz war es garnicht
anders denkbar, daß das gan ê pfälzische Bolk mit größter
Freude und Innigkeit den Gästen, die nach Tausenden aus
dem Saarland und aus dem übrigen Reich kamen, entge-
«ntrat. Kaum ein Haus in Neustadt, das nicht reichen
laggenschmuck angelegt hatte.

Die Tagung wurde mit einer Arbeitstagung  im
Saalbau «ingeleitet.

Im Anschluß an die Arbeitstagung fand im Hause des
Pfälzl ' ' . . - -- - -Berbandes Pfälzischer Industrieller eine Pressekonferenz

hrn und saardeutschen Presse statt,
onntag vormittag fand Im neuen Theatersaale

der pfälzischen und saardeutschen Presse statt.
Am Sonntag vo

eine große öffentliche Bortragsveranstal-
t u n g statt.

„Treue um Treue".
Lin, Entschließung  fand einmütige Annahme, in

der e» heißt:
„Das Bolk an der Saar hat in völlig eindeutigen und

einmütigen Kundgebungen seit dem Beginn der Fremd-

derangliedrung an das deutsche Zollgebiet gefordert; es
erhebt diese Forderungen mit 'gleichbleibender Festigkeit
auch heute: nicht nur als eine Wiedergutmachung began¬
genen Unrecht», sondern auch als eine Bürgfchast für die
Bölkerversöhnung. die nicht vollendet sein wird, so lange
das Unrecht an der Saar andauert, und als eine Boraus-
fetzung für die Gesundung der Wirtschaft.

Das Bolk an der Saar ist überzeugt, daß sich bei gu¬
tem Willen auf der Grundlage der ungeschmälerten Wie¬
derherstellung des Rechtszustandes vor Versailles in freien
Bereinbarungen eine Ordnung der wirtschaftlichen Be¬
lange erreichen läßt, die die Härten des Ueoergangs mil¬
dert und die dem Saargebiet, Deutschland und Frankreich
dauernd zum Segen gereicht.

wenn aber dl« Hoffnung auf eine alsbaldige Be¬
freiung wiederum zu Schanden werden sollte, dann blejbk
dem Volke an der Saar die feste Zuversicht, daß die
Volksabstimmung im Jahre 1935 die heihersehnle Rück-
kehr zum Vaterland bringen wird.

Die Brüder und Schwestern im Reich schauen mN
Bewunderung auf den Kampf für Volkslum und Frei-
heil, der an der Saar geführt wird, und schwören den
Volksgenossen dort: Ireue um Treue!"

Oie Kunögevung im FreMtyttyeattr.
Höhepunkt der Tagung bildete die große Kundgebung

für das abgetrennte Pfalz- und Saargebiet am Sonntag
nachmittag im Freilichttheaterdes-Herz Iesu-Klosters, die
einen machtvollen Eindruck hinterließ. Feierliche Fanfaren¬
klänge, der St . Ingberter Bergkapelle leiteten die Kundge¬
bungsfolge ein. Das Saarlied von MusikdirektorM. Beck,
von der Sängervereinigung e. B. Homburg-Saar oorgetra-
gen, leitete über zur Reihe der A n f p r a che n.

Rach Begrühungsworten des Vorsitzenden des Bundes
der Saarvereine. Senatspräsident Andres,  der von dem
vorbildlichen Kampfe der Saarbevölkerung in ihrer Treue
zum Reich sprach, entbot der Präsident des saarländischen
Landesrates, Redakteur Scheuer.  Im Namen der Saar-
Pfalz-Bevölkerung ebenfalls herzliche Begrüßungsworts.
ImNamen der Saarbevölkerung sprach darauf Oberbürger¬
meister Dr. N e I ke s -Saarbrücken.

Für eine glückliche Lösung der Saarfrage sieht der Red-
ner keine Gefahr, denn au« dem Herzen der Saarländer
habe man Deutschland trotz aller äußeren Machtmittel nicht
vertreiben können. 800 000 herzen schlügen an der Saar
in unverminderter Treue für ihr deutsche» Vaterland 1»nl»
die» allein sei eine Machtposition, welche den sicheren Sieg
ln der Saarfrage für Deutschland verbürge. Allen, die über
da» Schicksal der Saar mitzuenlscheiden haben, rief er zu:
Der Freiheit für die Saar eine Gasse!

Das Weibelied „Vaterland" von Wohlgemuth, vom
Chor des Pfälzer Sängerbundes. Kreis 2. wirkungsvoll zun.
Bortrag gebracht, bildete den Uebergang zur grohangeleg-
ten

Festansprache des Ministerpräsidenten Dr. Held.
Er übervrachte zunächst die wärmsten Grüße der bayerischen
Staatsregierung und stellte fest, daß es gelte, der Be¬
völkerung des Saargebietes zu bekunden, daß die in schwer¬
ster Zeit zu unserem deutschen Baterlande durch das Saar¬
volk bewiesene unerschütterliche Treue mit der gleichen
Treue zu erwidern.

Auch das deutsche Reich, die Länder und das ganze
deutsche Bolk seien nie müde geworden, dem Saarvolk im¬
mer wieder seine bewundernswerte Anerkennung zu zollen.
Der Ministerpräsident wies in diesem Zusammenhang dar¬
auf hin, daß Reich und .Länder trotz der eigenen großen Ar¬

mut und uet weiigreifenoen Verelendung aus wirkschastls-
chem und sozialem Gebiet der Saar Immer wieder Hilfe ge¬
leistet haben. Mit erhobener Stimme erklärte der Mini¬
sterpräsident:

vor Galt und der Welt wollen wir auch hier und heule,
wie so oft schon, erneut bekennen, daß es keine andere Lö-
»ng der Saarfrage gibt, als daß da» ganze Gebiet wieder
einem Mutterland« zurttckgegeben wird.

Die Rede Helds wurde begeistert ausgenommen.
Sehr wirkungsvoll wurde nach Bekanntgabe der Ent¬

schließung von Schülern der Neustadter Mittelschulen die
Schwurszene aus „Wilhelm Tell" dargestellt, worauf der ge¬
meinsame Gesang des Niederländischen Dankgebetes der ein¬
drucksvollen Kundgebung, die auch durch Rundfunk übertra¬
gen wurde, einen nachhaltigen Abschluß verlieh.

Luther» Besuch ln London.
Reichsbankpräsident Dr. Luther flink») und der deutsch«
Botschafter von Neurath verlassen die deutsche Botschaft in

London.

Oie englisch-amerikanische Hilfe.
Gegen den Geldrrabzug. — Der Milliardenkredit.

London, 13. Juli.
In einer Sitzung von Vertretern der Londoner Dis¬

kontbanken und Bankhäuser wurden Mittel zur Verhin¬
derung des Abzuges der ausländischen Guthaben aus
Deutschland besprochen. Die Sitzung sei, wie „Financial
News" glauben, die Folge der Anwesenheit Luthers in
London gewesen. Sie soll trotz gewisser Vorbehalte ei» zufrie
denstellendes Ergebnis gehabt haben. Gleichzeitig leien ähn¬
liche Sitzungen in Newyork und an führenden festländischeen
Plätzen abgehalten worden, um ein allgemeines Abkommen
der Banken über die Abstandnahme von deni Abzug von
Geldern aus Deutschland zu erzielen.

Nach dem Newyorker Mitarbeiter der „Financial New«"
steht ein Uebereinkommen über den deutschen Kreditpla» zwi¬
schen den amerikanischen Banken unmittelbar bevor. Es be¬
teiligten sich»in Teil der Banken, die Mitglieder de» Federal
Reserve Systeme» find. Die Höhe de» Kredit» werde sich
wahrscheinlich auf 800 bi» 1200 Millionen Mart belaufen.

La, das ist etwas anderes!
Di» französischen Propagandamilitörflieg.r.

Kopenhagen, 12. Juli . Das französische Militärflugzeug'
gcschwader, bestehend aus sechs Maschinen, das sich aus einem
Propagandaflug durch Europa befindet, ist aus dem Eastruper
Flugplatz bei Kopenhagen gelandet. Das Geschwader wurde
offiziell empfangen. Die französischen Flieger behaupten, auf
dem Herflüge nicht deutsches Reichsgebiet überflogen zu haben.

»
Dem steht die Tatsache gegenüber, daß ein französisches

Flugzcuggeschwader einwandfrei über Sylt  gesichtet wor¬
den ist. Daß ferner Frankreich nicht gew llt ist, auf eine De¬
monstration seiner Militärmacht zur Lu t in diesem Augen¬
blick zu verzichten, während es gleichzei ig von Deutschland
verlangt, zum Beweise seines Friedenswi lens bezüglich seiner
Schiffsbauten noch unter die Grenze der Entwaffnungsbe-
stimmungen des Versailler Vertrages zu gehen,

Süötiroler Tragödie.
Er wollte ins Baterland.

Innsbruck, 12. Juli . . Der frühere Bürgermeister von
Meran, Rechtsanwalt Luchner, wurde in der Nähe des Oetz-
thaler Hochjochs auf österreichischem Gebiet tot aufgefunden.
Der Tod ist vermutlich durch Herzschlag eingetreten. Man
nimmt an, daß Rechtsanwalt Luchner versuckt hat, die italie¬
nisch-österreichische Grenze zu Fuß zu überschreiten, da ihm
wiederholt der Auslandspaß zum Verlassen des italieni¬
schen Gebietes verweigert wurde. Er war aber den Anstren¬
gungen der Hochgebirgswanderung nicht gewachsen. Luchner
war einer der Führer des Deutschtums in Südtirol.

Norwegisch-dänischer Konflikt.
Norwegen verkündet die Okkupation Ostgrönland».

Oslo, 12. Juli.
König haakon hat eine Verordnung unterzeichnet» wo¬

nach Norwegen den umstrittenen küflenftrelfen auf Oflgrön-
land beseht. Vor der Skaatsratssihung fand eine Regle-
rungskonferenz von vierstündiger Dauer statt. 2m Laufe
der Nacht wurde ein amtlicher Bericht der Regierung über
den Austeben erreaenden Beschluß veröffentlicht,

#

Der dänische  Gesandte Oldenburg wurde kurz vor
Mitternacht zu einer Konferenz mit dem norwegischen
Außenminister Braadland In das Außenministerium gern-
fend, wo dem dänischen Gesandten offiziell die Mitteilung
gemacht wurde, daß die norwegische Regierung, nachdem
sie die dänische Antwortnote empfangen bade, den Noten-
austalisch als abgeschlossen betrachte und die Besetzung des
ostgrönländischen Küstenstreifens vorgenommen habe.

Die Besetzung umfaßt ein Gebiet, da» etwas kleiner ist
als der Küstenstreifen, der von dem Norweger Devold in

i Besitz genommen worden ist. Die norwegische Regierung
hat bereits in der Nacht Deoold und Andresen auf telegra¬
phischem Wege mit Polizeigewalt ausgestattet.

Dänemark klagt im Haag.
Kopenhagen, 12. Juli . Der Besetzungsbeschlußhat in

Dänemark selbstverständlich große» Aussehen heroorgerusen.
Der Außenminister  erklärte : Ich bedauere sehr, daß
die norwegische Regierung auf diese Weise einen unbestreit¬
baren Ueoergriff begangen hat. Bi» zur privaten Be¬
setzungserklärung schien sich alle« ruhia zu entwickeln. Man
wird in Dänemark schwer verstehen können, daß da» Auf¬
treten von ein paar einzelnen Männern, für das die noi^
weglsche Regierung anfangs jede Verantwortung von sich
schob, die Stimmung Ist Norwegen derart Hochtreiben und
einen derartigen Einfluß aus die Politik de» Landes aua-
üben konnte.

politisches Allerlei.
40 Wegemeister der Provinz Hannover bestochen.

In der Hannoverschen Prooinzialverwaltung wurde rin
großer Bestcchungsskandal aufgedcckt. Eine Braunschweiger
Firma bat, wie amtlich mitgeteilt wird, an etwa 40 Wege¬
meister im Laufe einer Reihe von Jahren etwa 60 000 Mark
ausgezahlt. Di« Provinz Hannover soll dadurch um große
Summe» durch Lieferung schlechten Straßenbaumaterialsbe¬
trogen worden sein. Die Untersuchung geht weiter und dürft«
noch zu weiteren Aufdeckungen führen.
Kein Geld für Wohlfahrtsunterstühte!

Der Bezirkeverband der Amtshauptmannschaft Leipzig
teilt mit, daß seine laufent»» Einnahmen geringer seien als
die notwendige» laufendest Ausgaben für Wohlfahrtslasten.

, Da die aus der zweiten Notverordnung angekündtgten Mittel
* noch nicht zu fließen begonnen hätten, bleib« nichts übrig
' als alle Zahlungen zurückzustellen und nur noch die gür-
1 sorgeunierstühungen auszuzahlen. Auch das könne mangels

Misteln nicht mehr in voller Höhe geschehen.
Holländisch« Wirtschaftsspionage?

Seit einigen Wochen haben die Holländer einen regel¬
mäßigen Flugdienst für die Beförderung von frischen Schnitt-
bluinei usw. nach Kopenhagen eingerichtet. Die gerade Flug¬
linie füh.t ungefähr über die Elbmündung. Das „Blumen-
flugzeug" überfliegt nach Beobachtungen regelmäßig zweimal
am Tage die deutsiben Nordseemarschen. Auffällig Ist nun,
daß das Flugzeug in der Abenddämmerung in normaler
Flughöhe, morgens und mittags aber in kaum 50 Meter
Höhe über die Gemüsefelder des etwas nördlich der nor¬
malen Flugbahn gelegenen Dithmarschen fliegt. Der Zweck
dieses langsamen und niedrigen Fluge«, der zudem bald
über die Kohlfelder de» südlichen, bald de» nördlichen Teile»
der, Landschaft führt, kann nur ein Erkunden de» Standes
und' des Umfanges des bedeutenden holsteinischen Gemüse¬
baues sein. Man ist in den betroffenen Gebieten allgemein
der Ansicht daß es sich bei dieser Fliegerei um eine Wirt¬
schaftsspionage handelt, da der Dithmarscher Feldgemüse¬
bau in schärfstem Wettbewerb mit dem holländischen steht.
Französisch« Jugendvrrbände für Berständigung.

. „La Victoire", das Blatt Heroes, gibt den Ausruf
mehrerer französischer Jugendverbände wieder, die sich zusam-
mengeschlossen haben, um sich für eine loyale deutsch-franzö-
fische Berständigung, die zur Abwehr einer Katastrophe und
zur Schaffung eines besseren Europa unerläßlich sei, einzu-
sehen.
Todesurteil, Begnadigung, Leninorden.

Stalins neuer Kurs, der eine stärkere Heranziehung der
Intelligenz oorsieht, beginnt sich bereits auszuwirken. Dar
Präsidium des Vollzugskomitees der Sowjetunion hat 39
Ingenieure der Militärflugzeugfabrik mit dem Leninorden
ausgezeichnet. Sie waren vor kurzem verhaftet, wegen Sa¬
botage und Gegenrevolution zum Tode verurteilt und später
zu Gefängnis begnadigt worden. Di« Verurteilten hätten die
G.P .U. gebeten, ihre Treue d: h Arbeit in der Fabrik be¬
weisen zu dürfen. Jetzt haben >ie sich große Verdienste um
den Ausbau des russischen Flugwesens erworben. Sie er¬
hielten noch eine Belohnung von 3—10 000 Rubeln.

• ' Hit - "
kk.

Speisever- istung einer vierköpfigen Familie.
— Eltingen, OA. Leonberg. In der Haushaltung der

vierköpfigen Familie Daum-Röcklr gab es am Sonntag
Schweinebraten mit Salat . Der Rest des Fleisches wurde am
Sonntag abend verzehrt. Die übrig geblieben« Sauce stellt«
Frau Dauni in den Keller. Am Montag abend kochte sie
zum Abend- bezw. Mittagessen Erbsen und gelb« Rüben, hie¬
zu wurde rin Teil der Sauce verwendet. Das Essen am
Mittwoch abend bestand aus frisch gemachten Spätzle, zu
denen dir Frau von der restlichen Sauce eine saure Sauce
zubereitete. Gegen Mitternacht stellte sich bei den Personen
Durchfall ein. Der Krankheitszustand verschlimmerte sich, so
daß der Vater und die beiden Töchter ins Bezirkskranken¬
haus eingeliefert werden mußten. Dort sind Gustav Röckle
und seine Tochter Maria gestorben.

Todesopfer des Unwetters an der Wasserkante
Stade, 11. Juli . Die Schäden, die durch das Un¬

wetter im Unterelbegebiet angerichtet wurden, sind zum Teil
noch größer, als man anfänglich angenommen hat. Mehrer«
Menschenlebenfielen dem Hochwasser- zum Opfer. Zwischen
Burtehude und Altkloster kentert« «in Paddelboot. Von den
beiden Insassen ist ein lljähriger Knabe fortgerissen wor¬
den. Auf einer Wiese in Tiste spielten mehrere Kinder, als
plötzlich ein vierjähriges Mädchen von der starken Strömung
erfaßt wurde und ertrank. Bei Rendsburg sind an der
unteren Eider an mehreren Stellen die Deiche gebrochen und
weite Landflächen überflutet worden. Auf der Strecke Ottern¬
dorf—Altenbruch ist ein Stück des Bahndammes unterspült
und abgerissen worden.
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Das von dem Franksurler Auiomobil ' Tlub e. D.
tn Verbindung mit der Kurverwaltung veranstaltete
Aulomobtl -Turnler beherrschte am Samstag und Sonn-
tag Bad ßomdurg . Wie im vorigen Jahre konnten
die Veranstaltungen beider Tage bet gutem Wetter ad-
gewickelt werden und dieses sportliche Ereignis hatte vor
allen Dingen am Sonntag ein zahlreiches Publikum
nach hier gezogen . Besonderes Interesse sand die Äe-
schicklichkeitsprüsung. Die Aurhausterrasse war von
Zuschauern dicht beseht, aber auch im Kurgarlen solgten
viele der Prüfung mit Spannung.

Die Deransialtung nahm ihren Ansang am Sams¬
tag mit der Sternsahrl . woran sich lS Fahrer beteiligten
und die die grohen Wagen über 600 . die kleineren über
ca. 500 Kilometer sührle . Die Fahrer muhten während
der ganzen Sternfahrt selbst ihren Wagen steuern und
dursten sich unterwegs nicht durch andere Fahrer ablbsen
lassen. Verlangt wurden Durckschnttlsgeschwtndtgketten
zwischen 50 und 60 Kilometer . Ein Fahrer muhte unter«
wcgs die wettere Teilnahme an der Fahrt ausgeben , da
er hinter ßanau einen Unglück - satt halte , indem er gegen
einen Telegraphenmast suhr. I l Fahrer trafen innerhalb
der vorgeschriedenen Zeit am Z 'el rin und blieben damit
straspunklsret . drei Fahrer erytellen Strafpunkte wegen
Zeitverlustes und wegen zu späten Startes.

Straspunklsret blieben Direktor Ehrist -Fsm. aus
Sloewer ; Frau ß . Diemer -Mainz auf Opel ; Fräulein
v. Scheidlein .ßomdurg aus Packard ; Gras von und zu
Sandtzell , Sandtzell -Oderdayern aus ßorch ; B . Wagener-
Berlin aus Fiat ; Frau Ll . Weih .Berltn aus Mercedes.
Benz : ß . Rosenauer -Fsm. aus BMW .; Dir . Schelldach.
Fsm., aus Stvewer ; ß . Glöckler-Fsm. aus BMW .; F . v
LiNdenau -Berl '.n aus Mercedes -Benz ; Frau 3 . Keil-Fol-
ville-Zwtckau auf ßorch.

Am Abend war der Äurgarten bei eingelrelener
Dunkelheit illuminiert , während in RIller 's Parkhotel
für die Teilnehmer Ball slalliand . .

Der Sonntag brachte zunächst vormittags tn An-
Wesenheit einer grohen Zuschauermenge die Schönhetls.
Konkurrenz im Kurgarlen . Don den prachtvollen Wagen,
die an dem Preisgericht vorübersuhren . erregten mehrere
Modelle durch ihre Eleganz und Ausstattung (Luxus-
wagen tn einer Preislage bis zu 45000 Rmk .) dejon-
deres Aufsehen , so dah die Preisrichter keine leichte
Aufgabe zu erfüllen batten . Der grohe rote Maybach.
Zwölszylinder wurde viel bewundert . Einzelheiten über
die Bewertung bet der Schönheilskonkurrenz , an der
etwa 75 Wagen teilnahmen , hatten wir bereits tn lehier
Nummer milgeleill.

Das blau -weihe Ehrenband des ßomdurger Auto»
mobtlturnirrs erhielten : ßch . Schoum .Ffm . auf Graham-
Paige -Serienkarosserie . Frau E . Grieser -Ffm . aus Adler-
Kar »Dörr & Schreck-Speztalkarosserie . Gras Earl Max
von und zu Sandizell aus ßorch .Serienkarosserie . Ferd.
Silderderg .ßanau a. M .» aus Auburn -Lord -Serienka»
rosserie, W . Woetcke-Fsm. aus Maybach -Spezialkarosserie»
Industrie , Eduard Balser .Fsm. auf Mercedes >Benz -Se»
rtenkarosserie , die Firmen Datmler -Benz A.-G .-Fsm. aus
Serienkarosserie -Iadustrte . Neue Rvhrweike A.-G .Ober-
ramstadt aus Röhr -Sertenkarosserie .Industrte , ßorchwerke
A .-G ., Verkaufsstelle Fsm., aus ßorch .Serienkarosserie.
Industrie . Ferner wurde eine ganze Aeihe I . , 2. und
3. Preise verieiii . U. a . erhielt Frau M . ßaller -Bad
ßomdurg auf Mercedes -Benz einen 2. Preis.

Besonders grobes Inieresse erweckte, wie bereits
erwähnt , am Nachmittag die Geschicktichkettsplüfung im
Kurgarlen . Ls war eine Reihe schwieriger Kunststücke
mit dem Wagen vorzusühren . wobei geschlossene Fahr-
zeuge bei der Bewertung von vornherein , Gul "»Pu ihie
erhielten . Die Veranstaltung war öfters belustigend und
deshalb sehr spannend , weil zwei Fahrer auf verschie-
denen - Seiten zu gleicher Zeit dieselben Ausgaben zu
erfüllen Hallen. Unter den 10 besten Teilnehmern muhte
noch eine besondere WerlungSkonkurrenz durchgeillhrl
werden , wobei Dipl -Ingenieur Äramer -Ffm. aus Sloewer
die Stegespalme mit 89 Bewertungspunkten errang.
Unter den dann folgenden Preisträgern erhielt Fräulein
v. Sckeidlrin -Bad ßomdurg auf Opel mit 115 Punkten
den 6 . Preis.

Bei der Schönheilskonkurrenz konzertierte die
Feuerwehrkapelle , während bet der Geschtckiichketlsprll-
fung und abends das Äurorchesier spielte. Der Kur-
garten war abends wieder illuminiert und auf der Kur-
Hausterrasse versammelten sich die Teilnehmer . Die Preis.
Verteilung an die Sieger mli Festbankett und Tanz tn
den Räumen des Kurhauses gab der Veranstaltung
einen schönen Adschluh.

Der Kasseier -Ankerkreuz -Posaunenchor gab
heule früh 7.30 Uhr an den Quellen ein Konzert und
wird auch 17.30 Nhr dort spielen.

Lustiger Abend Erwin Eckersberg . Keule
abend 815 Uhr gibt der bekannte Berliner Dorlrags-
metster und Schauspieler Erwin Eckersberg im Goldsaal
des Kurhauses einen lustigen Abend.

Posidireklor Pink ftelll sich den Franzosen.
Der im Colmarer Komplollprozeh in Abwesenheit verur.
teilte frühere Postotreklor Emil Pink , der seinerzeit vor
dem Beginn des Colmarer Prozesses nach Deutschland
geslüchlet und in Bad ßomdurg Wohnung genommen
Halle, stellte sich an der Neudreisucher Rheinbrücke der
französischen Grenzpolizei . Er wurde in das Bezirks-
gesängnis von Eolmar überführt.

Gaulurnsefl in Eckenheim
des Wain -Taunus - Daues.

Eckenheim prangte zu di-fem Feste in reichem
Schmuck . Bereits am Samstag nachmittag begannen
die Sitzungen des Gaulurn -Ausschusses. Die Fechter
traten als erste tn den Weltkamps , woran 50 Fechter
teilnahmen . Das Deretnsriegenturnen der Männer und
Frauen bol gute Leistungen und man kam zur Feslstel.
lung , dah das Dereinsturnen im Main -Taunus -Gau
sich auf achtbarer ßöhe bewegt . Die ossizielle Ervffnun
und Uebergade des Festes an die Gauleilung hinterlie
einen starken Eindruck . Am Abend konnte das Fes!
Zelt die herbetgeeilten Massen nicht alle ausnehmen.
Den ßvhepunkt dltdele das Auftreten der Gaurtegen
der Männer und Frauen . Am Sonntag oormttlag de.
gannen die Mehrkämpfe der Turner und Turnerinnen,
die sich reibungslos und schnell adwickellen . ßöhepunkt
des Festes war der Festzug.

Der Nachmittag galt den Werbevorsührungen , und
was hier geboten wurde , war derart vorzüglich , dah die
Hebungen auch der schärfsten Kritik slandhielten . Volks,
tänze , Slafsslläufe , Schausechlen » Keulenschwingen der
Turnerinnen und gemeinsame Freiübungen der Turner
und Turnerinnen wechselten in bunter Reihe und fanden
den ungeteilten Betlall der Menge . Mit der von Gau.
oberturnwart Gerolstein vorgenommenen seierltchen Sie¬
gerehrung und der Schluhansprache des Gauverlrelers
Rvdig klang das 46 . Gauturnfest des Main -Taunus-
Gaues aus.

Liste der Sieger aus Bad Homburg und Umgebung.
Derelnrrlegenturnen . Männer (Note : sehr gut) u. a . :
T .- u. SpD . Frtedrichsdors , To . Oberstedten . (Note : gut)
Tv . ßomdurg , Tv . Vorwärts ßomdurg . — Frauen
(Note : sehr gut ) v. a . : Tv . Vorwärts ßomdurg . (Note:
gut) : Tv . Gonzenhrim.
Neunkamps , Männer : u. a 4. K. Schbnnich , To . ßom-
bürg . 155 P . ; 9 . R . Schneider , To . ßomdurg , 150 P.
gwälskampf , Männer : u . a. 4 . ß . Seglotl , Tv . Kirdorf.
188 P . ; 7 . R . Schneider , Tv . ßomdurg , 183 P . ; 8.
K. Rathemacher . Tv . Köppern , 182 P.
Neunkamps , Aeltere über 48 Jahre : u. a. 4 . Jean Wann,
Tv . Köppern , 149 P.
Iugendturner , Jahrgang 1918/14 : u. a. 7 . ß . Birken-
seld, Tv . Kirdorf ; E . Btehm . T .- und SpD . Frtedrichg-
dorf , 144 P . ; 8 . W . Engel . To . Oberstedten , 113 P.
Iugendturner . Jahrgang 1918/16 : u . a . 4 . G . Baum.

' To . ßomdurg , 117 P . ; 5. E . Schrvppel , T .- u. SpB.
Frtedrichsdors . 116 P . ; 6 E . Lipp . T .- u. SpD . Fried-
richsdorf , 115 P . ; 7. H. Pltnke . T . Kirdorf . 114 P.
Bolkstllmllcher gehnkampf : u. a . 6. ß . Schmidt . T .« v.
SpD . Friedrlchsdorf , 157 P .f; 8 . K . Lidbach . To . Vor-
wärts ßomdurg , 153 P . ; 10. Ä. Bläser , Tv . ßomdurg,
148 Punkte.
Turnerinnen (Sonderklasse) Siebenkamps : u. a . 3 . L.
Slenger , Tv . ßomdurg . 117 P . ; 4. M . Schäfer , Tv.
Vorwärts ßomdurg , 115 P . ; 7. L. Braun , Tv . ßom-
burg , 111 P ; 9. A . Mallhay . To . Oberstedten . 107 P . ;
10. K. ßosman », To . Vorwärts ßomdurg , 104 Punkte.
Siebenkampf der Frauen : u. a . 4 . K. Berns . To . Gon¬
zenheim . 114 P . ; 6. E . Deller . T .- und SpD . Fried-
richsdors . IN P . ; 7. M . ßuhlein , To . ßomdurg . 110 P.
Turnerinnen (Siebenkamps ) 3gd . 12/18 : u. a . 1. E . Ce-
zanne , Tv . Vorwärts ßomdurg , 129 Punkte.

Doppelter Selbstmordversuch . An der Eller-
höhe bet Gonzenheim wurden heule etn Monteur aus
Butzbach und eine Witwe aus Assenheim in schwerver.
letztem Zustande ausgesunden . Die beiden , die sich Bauch,
schüsse vetgebrachl hatten , wurden von der Sanitöts»
Kolonne Bad ßomdurg in das Allgemetne Krankenhaus
gebracht , wo sie bewutztlos liegen . Ueber die Beweg¬
gründe lätzt sich daher dis jetzt nichts Bestimmtes sagen.

Aberglauben.
In der Türkei ist ein reicher Kaufmann vor einiger

Zeit dem Aberglauben seiner Dienerschaft zum Opfer ge¬
fallen . Der Mann war mit allen irdischen Glücksgütern ge¬
segnet ; er besaß in Meschd «in prächtiges Haus mit allem
orientalischen Komfort , hatte die entsprechenden Geldmen¬
gen . uni einem so schönen Hause gemäß leben zu können
und I, :1t sich, wie das dort und anderswo üblich ist, eine
stattliche Dienerschaft.

Nur einen Dorn wies dies „Rosenbeet des Glücks " auf:
der arme Reiche war nicht gesund . Er litt an Epilepsie , und

(Mit * rtn ? tnitefmiirhlndti lYmmonon frfifipU*diese Krankheit sollte au
tich auch die Ursache zu

merkwürdigen Umwegen schließ-
o- einem frühen Tode werden . Nicht

daß er etwa an den Folgen eines epileptischen Anfalles ge¬
storben wäre . Wenigstens , wie oben erwähnt , nicht direkt.

Die Sache war die : Eines Tages erlitt der Kaufmann
unerwartet einen heftigen Anfall seiner Krankheit , und un»

. . . je fanden ihn seine Diener , wie er sich in Zuk-
.ungen am Boden wand . Sie waren nun der felsenfesten
Ueberzeugung , der Teufel in höchsteigener Person sei in
ihren Herrn gefahren und suhlten sich natürlich entspre-
chend bedroht . Was taten sie ? Sie sperrten ganz einfach
ihren Gebieter in ein Zimmer , schlossen sämtliche Türen,
brachten Gitter an den Fenstern an und hielten ihren
Herrn wie einen Gefangenen . D . h. nicht ganz , denn seine
Wünsche und Befehle wurden promptest ausgeführt , aber
aus dem Zimmer durste er nicht . Als nun nach einiger Zeit
ei » Brand ausbrach , der das große Gebäude in Asche
legte , wurde in der allgemeinen Aufregung der „vom Teu¬
fel Besessene " vergessen , und als man ihn schließlich doch
noch holen wollte , war er bereits verbrannt . . . weil seine
treuen Diener nicht gewußt hatten , wie ein Anfall von Epi¬
lepsie richtig zu behandeln ist.

Veranstaltungen im Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 15 . Juli >931.

2 . Kunstausstellung Int Kurhaus „Deutsche vildntskunst »an
Eranach bis Dir " 1530 - 1930 (ncöffnct v . 10 bis 13 u . 15 bi»
19 Uhr ).
Montag Kurorchrster freier Daa . An de» Quellen 7.30 und

17.30 Uhr Konzert des Kasseler -Ankerkreiiz Posauncnchor.
Im Knraarten 10 und 20 .80 Uhr Kapelle vurkart Im
Goldsaal 20 .15 Uhr Lusttger -ASend Ertöt » EckerSberg
Postanto : Kloster Eberbach - Rhcingau.

Dienstag Konzerte Kurorchefter 7.30 und 17.30 Uhr a » den
Ouelleu , 10 und 20. 15 Uhr im Kuraarten . Auf der
Kurhausterrasse 10— 18 Uhr und im Splelsaat ab 21 Uhr
Modeschau „Dir Dame " Modelle : Berlin - Wien - PanS
(Näheres Plakate ). Pvstanto : Bad Nauheim.

Mittwoch Konzerte Kurorchefter , 7.30 Uhr 17.30 Uhr an den
Quellen , 10 » . 20 .15 Uhr im Kurgarlen Postauto:
Wiesbaden.

Täglich 17 Uhr auf der KurhauSterrasse Tanz . Kapelle Burkart.
Tanzpaar : Herr und Frau Loesch. Kurhausbar : Täglich außer
Montags ab 2 > Uhr , außerdem Sonntags 10 Uhr . Wctte-
Fliigrl von der Firma M . Welte u. Söhne , Freiburg i . B.

Haus , Hof unv Garten . '
vom richtigen pflanzen.

Ein alter Gartenkritiker gibt den Rat : „Pfanze nie mit
Spaten und Fuß , sondern nur mit der Hand und behandele
jede Pflanze als ein Lebewesen ". Die erste Art wird noch
vielfach geübt beim feldmäßigen Anbau von Kohl , Rüben

k und bergt . Es gehören dazu zwei Personen . Die «ine geht
mit dem Spaten vorauf , sticht diesen in den Boden und
drückt den Stiel einmal hin und her und macht so weiter.
Die zweite Person setzt in jeden Spalt ein « Pflanz «, den§uß daneben und drückt mit einem Tritt die Pflanze fest.'

o kommt man rasch vorwärts und spart Zeit und Arbeit . ,'

Diele Methode ist aber reichlich roh , und manche Pflanze
wird verkümmern oder eingehen . Im Kleingarten sollte
nur mit . der Hand gepflanzt werden , denn nur so ist das
zarte Pflänzchen seiner Eigenart nach zu behandeln . Ist der
Boden etwas fester , dann nimmt man ein Pflanzholz zu
Hilfe . Bei lockerem Boden genügt allein die Hand , um da»
kleine Pflanzloch auszuheben . Beim Setzen achte man dar¬
auf . daß die Wurzeln nicht gebogen oder geknickt werden.
Bon größter Bedeutung für ein gute » Anwachsen und fri¬
sches Gedeihen ist das rechte Andrücken des Erdreiches um
oen Wurzelballen . Sanft und doch gleichmäßig fest fall die
Erde zwischen und um sie liegen . Hohlräume lasten die
zarten Wurzelchen vertrocknen . Wie das fachgemäße An¬
drücken zu geschehen hat . veranschaulicht unsere Abbildung.

— wie hilft man bei Vergiftungen ? Im Sommer fin¬
den erfahrungsgemäß die meisten Fälle von Vergiftungen
statt . Man denke nur an die gar nicht so seltenen Fälle der
Flaschenverwechslungen , denen die durstigen Personen in
ihrer Eile zum Opfer sielen . In einem solchen Falle , über¬
haupt wo Gift in den Magen gelangt ist , soll man e» ver¬
dünnen durch Trinken von lauem Wasser , Kaffee oder
Milch . Brechen ist nur wirksam , wenn sofort oder bald nach
dem Einnehmcn des Giftes es bewirkt werden kann , sonst
ist es schädlich , da es das Herz schwächt . Es find dies na¬
türlich nur die ersten Maßnahmen , es muß sehr bald eln
Arzt gerufen werden um eine sofortige Magenspülung bei
dem Patienten vorzunehmen.

— Folgen de» Auf - und Abspringen ». Die Unsitte de»
Aufspringens auf fahrende Verkehrsmittel scheint trotz aller
Warnungen , trotz täglicher Opfer , vorläufig unausrottbar
zu fein . Daß man damit nicht nur die eigene Gesundheit
gefährdet , daß man sich nicht nur der Gefahr polizeilicher
Strafen in den meisten Orten aussetzt , sondern auch weiter¬
hin noch mit den Gesetzen in Konflikt kommen kann , dürfte
wohl den wenigsten bewußt sein . Es ist sehr wohl möglich,
daß ein auf einen fahrenden Straßenbahnwagen aufsprin¬
gender Fahrgast einen dicht neben dem Straßenbahnwagen
stehenden Menschen umreitzt . Die Annahme , daß hierdurch
eine fahrlässige Körperverletzung verursacht werden kann,
widerspricht weder den Denkgesetzen , noch den Erfahrungen
des täglichen Lebens.

Wer gut verdaut , hat mehr vom Leben ! denn Sodbrennen,
Mageiibeschwerden « sw ., welche fast immer ihre Ursache in
dem Ueberiiiatz au Magensäme haben , tvirkeu außerordentlich
störend im Beruf und auf das Gemüt . Das millionenfach
bewährte Kaiser -Natron ist milde im Geschmack und sehr be-
köiiimlich , schafft Erleichterung , Linderung und Lebensfreude.
Kaiser -Natron ist in Küche, Haushalt , ans Reise » , zur Gesnnd-
heits - und Körper -Pflege » sw . für jedermann uneiithehrlich
und erseht manches teuere Präparat , weshalb Kaiser -Natron
mit Recht als gutes , billiges Universal -Mittel empföhle » wird.
Beim Einkauf achte man stets auf die gesetzlich geschlitzte
Marke Kaiser -Nnirvn und die grüne » Packungen . Rlemais
lvfe . Nachalimuiigeii weife man stets zurück.

> Berantwl . für den redaktioneilen Teil : S . Herz , Bad Hamburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Hvniburg

I Drucker und Berleger : Qttv Wageubreth - L Ev ., Bad Hamb » »»



Lieber Sonntag.
Anstelle von Dr. Luther, der noch an den Beratungen

ln Berlin teilnimmt, hat sich Geheiinrat Bocke am Sonntag
mittag im Flugzeug zur Sitzung der BIZ. »ach Basel
begeben

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ist am
Samstag eine Mitteilung der Reichsregierung an Washing¬
ton und andere Hauptstädte der beteiligten Regierungen über
den Ernst der Lage in Deutschland durch die deutschen Mis¬
sionen im Ausland übermittelt worden.

In Paris ist Botschafter von Hocsch am Sonntag vor¬
mittag beim Generalsekretär des Außenamter, Berthelot, und
in Rom Botschafter von Schubert bei der italienischen Regie¬
rung vorstellig geworden.

Nunmehr hat auch Italien auf die am 15. Juli fällig«
Neparalionsrate verzichtet.

Die Londoner Presse meldet, daß der Gouverneur der
Bank von England auf Frankreich einen Druck ausgeübt
habe, die Haltung gegenüber Deutschland zu ändern, um
einen finanziellen Zusammenbruch des Reiche» zu verhindern.O

Die Washingtoner Regicrungslreise vlanen, wie am
Sonntag inoffiziell durchsickert, die Mobilisierung der ame¬
rikanischen Finanz zum Zwecke einer Brrhinderung der deut¬
schen Flnanzkatastrophe.

Der Studienaueschuß der Reichskabinetts, der in der
Nacht zum Sonntag bis 2 Uhr getagt hatte, ist am Sonntag
vonnittag um 11.30 Uhr in Gegenwart des Reichsbanl»
Präsidenten Luther und eines Bankvertreters erneut zufam-
mrngetreten. Sonntag abend trat das Reichsiabinett zu¬
sammen.

1>ä» Luftschiff„Graf Zeppelin" landet« Sonntag vor¬
mittag in Wien, wo es begeistert empfangen wurde. Eckener
wurde vom Bundespräsidenten und vom Bundeskanzler be¬
grüßt. Später unternahm da» Luftschiff einen Rundflug über
Oesterreich. «

Der des Mordes an seiner Stieftochter, die im Grunewakd
tot aufgefunken wurde, verdächtige Hans Papk« hat sich der
Polizei gestelU.

Neues aus aller Welt.
3F Erdstöße bei Köln und Aachen. In Köln wurden

zwei kurz aufeinander folgende Erdstöße verspürt. Es handelt
sich um Wellenbewegungenvon Westen nach Osten, deren
Stärke nicht besonders groß war. Aehnllch« Meldungen kom¬
men au» Aachen, Eschweiler und Düren. Das Observato¬
rium Aachen bestätigte die Wahrnehmungen.

# Eroßfeuer in der König,berger„Werfthalle". In
der Nacht zum SamstiH brach in der „Werfthalle", einem
großem Speicher am Pregel, Feuer aus. Es wurde auf
die ein« Hälfte der Hast« beschränkt, so daß nur dies« nieder¬
gebrannt ist.

# Eisenbahnunfall in Tchlrlz. Tin vom Reichsbahnhof
kommender Güterzug stieß mit einem einlaufenden Triebwa-
genzng der Kleinbahnstreckc Schleiz—Saalburg zusammen.
Drei Beamte wurden schwer verleht. Bier Fahrgäste erlitten
durch Glassplitter Verwundungen.

4t Der Stralosphärenflieger zum ersten Mal im Flug¬
zeug! Professor Piccard ist mit dem Flugzeug von Zürich
lammend in Paris eingetroffen. Der Slratosphärenflieger er¬
klärte, daß cs das erste Mal in seinem Leben gewesen sei,
daß er ein Flugzeug bestiegen habe.

4t Grauenhafter Selbstmord. Auf furchtbare Weis«ver¬
übte ein polnischer Arbeiter In Franlreich Selbstmord. Er
steckte eine Dynamitpatrone in den Mund und zündete sie an.
Die Erplosion war so heftig, daß er buchstäblich in Stücke
gerissen wurde.

:: Monkadaur. (Wasser auf von gerrunran
und aestorben .) In Breitenau ist ein dreijährige«
Kind, das nach dem Genuß von Obst Wasser getrunken
hatte, schwer erkrankt. E» mußte sofort dem Krankenhaus
maeführt werden, wo es nach kurzer Zeit unter heftigen
Schmerzen starb

**. rLieoer Feuer auf der Kolonialausstellung. Die Pa¬
riser Kolonialausstellung wurde erneut von einem Feuer
heimglsucht, das einen Schaden von 800 000 Franken(rund
130 000 Mark) verursachte. Der Brand vernichtete einige
Baracken, in denen orientalische Goldarbeiten verkauft wurden.

# Feuer in einer Eisfabrik. Die fürchterlich« Hitze der
letzten Tage zeitigte die sonderbarsten Erlcheinunaen. So
geriet jeh' in Ploesti (Rumänien) sogar ein« Eisfabrik in
Brand. Zum Glück fand das Feuer an den dort lagernden
Vorräten nur «ine schwer verdauliche Nahrung. Der Brand¬
schaden belief sich immerhin auf eine halbe Million Lei.

# Erplosion eine« Schmelzofen,. In einer Londoner
Glasfabrik platzt« ein riesiger Schmelzofen, der Hunderte von
Tonnen flüssigen Glases enthielt, das sich wie «in Lavastrom
über das ganz« Gebäude ergoß und «« im Nu in Flammen
setzte.

# „Prinzregent Luitpold" gehoben. Da, frühere deutsche
Linienschiff„Prinzregent Luitpold", das vor 12 Jahren bei
Srapa Flow von seiner Besatzung versenkt wurde, ist nach
vielen vergeblichen Berluchen endlich gehoben worden. Das
Schiff soll zunächst auf Land gesetzt und wieder schwimm-
fähig gemacht werden.

# Die diesjährigen Nobelpreise. Nach einer Mitteilung
der Nobelstiftung beläuft sich der Fonds gegenwärtig auf
insgesamt 31348 438 Kronen. Die Preise betragen in diesem
Jahre 173 206 Kronen.

# Rennwagen saust in die Zuschauer. Bei einem Auto¬
rennen in Nevarro (Provinz Santa Fe in Argentinien)
raste ein Rennwagen in die Zuschauermenge. Fünf Personen
wurden auf der Stell« getütet, «ine größere Anzahl verletzt.

»

1 x tiUplich
nehmt men bei Magenbeschwerden, Sodbrennen,
Magensiure nur  Kaiser - Natron . Höchste
Reinheit garantiert. Sie werden erstaunt sein Ober die

gute Wirkung.
Onlnt Orlglntl.Packung, nltmtli tot*. In dm mtlUtn OnehSfltn.
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Gesamt-Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
IfAAAA Einzellos 1 — M
cHfUUU Doppellos 2. - M
JAAM Glücksbriefe zu 5. -
TvUUU u. 10 - M  sortiert

empfiehlt und ver¬
teil UUU fendet (Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten*‘
Geschäftsstelle: Luisenstrabe 26.

M «lMl
wird sofort zu mieten gesucht.
Angebote mit äußersten» Preis und
Beschreibung uut. F 3061 a. d. Gesch.

Leibbindenu. Prnlhbilnder
aller Systeme

Piallsub 'Sinlagen — iSummistrümpje
in nur guter Qualiläl und großer Auswahl.

EliilMshiiils Ctrl Sll, G.in.b.h.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

Yxr 10' iges unkündbares Geld
zum Bau oder Kauf  eines Eigenheimes

sowie zur Ablösung von Hypotheken
erhallen Me durch die

UL ATT r \ A dm  er Gemeinnützige Bausparkasse
unuunu  Aktiengesellschaft , / JACHEN.

Streichung der Schuld Im Todesfälle.
Auskunft erteilt koftenfrel : Bcudag-Bezirksagentur : Hermann

Lülcherath, Weilmünfter I. Ts.. Wellflr. 4.

aa

Neu erschienen!

Aus
Deutschen Gauen

Album ! Ur frohe Kreise

6 der schönstenStlmmungs -Potpourris
Bin Melodienkran«aus 115 Uadarn

■
u. a.:

Ich muß wieder einmal in Grinzing sein
im Prater blQh'n wieder die Blume
im Rolandsbogen
Wien wird bei Nadit erat sd>8n
Bin rheinisches Mädchen
Das ist der Prühllng in Wien
Ich hab mein Hers in Heidelberg verlo-
In der Pfalz [ren
Es war einmal ein treuer Husar
Leb' wohl schwarzbraunes Mägdelein
O du wunderschönerdeutscher Rhein
Warum ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau
Das is a Wein
Das Herz am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
fetzt trink'n wir noch a Blascherl Wein
Grüße an die Heimat (Teure Heimat)
Ein Vögleln sang im Lindenbaum
Beim Holderstrauch
Pein, fein schmeckt uns der Wein
Wein-Walzer
Lasset uns das Leben genießen
Aus der Jugendzeit
Schön ist die fugend
Waldeslust
Wer das Scheiden hat erfunden
O Susanna
Es war ein Knabe gezogen
Horch die alten Elchen rauschen
Wie s daheim war

Verlassen, verlassen bin I
Zieh hinaus beim Morgengrau'n
Vom Rhein der Wein
Wer nicht liebt Wein,Weib und Gesang
Still ruht der See
Wir woll'n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfldele Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die schönsten Augen <Du hast Diamanten

und Perlen)
O schöne Zeit , o zei ge Zeit
Schaukellied(Springe mein Liebchen, ad>)
Wenn die Blätter leise rauschen
Da, wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen im Becher mehr
O alte Burschenherrlichkeit
Warum sollt' im Leben
Hinaus in die Perne
Im Wald und auf der Heide
O Straßburg, o Straßburg
Schatz, mein Schatz, reise nicht so weit von
An der Weser [hier
Auf Ihr Brüder, laßt uns wallen
Ich kenn' einen hellen Edelstein
Ich schnitt' es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben
Was nützet mir ein schöner Garten
Herzliebchenmein unterm Rebendach
Mein Mädel hat einen Rosenmund
Vugelbäärbaam

Elegante Ausstattung ! 4 Farben-TItelI 76 Seiten stark!
Ausoabo für Klaviar (mit überl .Text ) M . 4 . -

Dazu arschlan auch Vlolln « RH 3.— und Callo RM 1.SO
Zu beziehen durch jede Musikalien- , Instrumenten- u. Buchhandlung oder wo nicht erhältlich
direkt vom Verlag ANTON J. BENJAMIN , A .-O ., LEIPZIG C 1, Täubchenweg 20

_ Poittdiecfc»Konto : ’ *

Zum 1. Septbr. 1931 sucht
ruhiger Dauermieter

iiiutiuuji « um an u ii tu  tue«
Off nt. Preisaug it. 8090 erbet.

3-4°3imiH(NBol|ni»ig
mit Zubehör zum 1. August
ds. Is . gesucht.
Offerten mit Preisangabe
unt. G. 3092 an die Exped.

SWiiier-MtzNW
baldigst ztt mieten gesncht.
Schriftliche Angebote unt.
<8 3085»mit demäußerstent
Preis befördertd. Gesch.
dieser Zeitung.

WM Mit Witze
sofort gesucht. Angebote unt.
G. 8097a. die Geschäftsstelle.

GllfilMeil-HilllS
oderö-Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zn
mieten gesucht. Angebote
mit Fest-Mietpreis an die
Geschästöst. unt. F. 3070

Wer verkauft
Wohn- oder Geschäftshaus,
Villa. Landwirtschaft, Gasthof.
Fabrik oder sonstig. Betrieb,
aitch Bauterrain. Sof. Anaeb.
an Fritz Schmidt, «öl» a. Rh.,
Heinrichstraße 31.

Landhaus
oder Einfamilien-Villa in
schöner Lage von Bad
Homburg od. Gonzenheim
ztt kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter®. 3092
an die Geschäftsstelle.

Zimmer
mit it. ohne Pension preis¬
wert zu vermieten.
Becker.  Audenstraße5».

Privat - Mittagstisch

WÄlWHmet
im l. Stock billig zu ver-
iniete». — Zu ersragen
Promenade7, 1. Stock.

WM«
eingetroffen!
Georg Born
Tabakwaren Detall-lkngro»
Bad Homburg, Luisenstr. 9,

Telefon 2490.
Beste Bezugsquelle

für Wtederverkäuferl

Rote Kreuz
Geld - Lotterie

Zi ehung 17.Bis 20.3ull 19 31
Lose O .30 Rmk.
einschtieftl. Lotterieiteuei’

Gewinne im Gesamtbetrag«

°°» 200000 «ml.
1 Hauptgew 60000 , ,
1 Prämie 40000 „
I Hauptgew. 10000 , ,
1 Hauptgew. 5000 , ,

empsehlen it. versenden die
tlomburger

Neueite Nachrichten

«HIWI Wllgl
Lelchle«Mmekdieiisl
ohne Arbeit können Sie das
ganze Jahr hindurch haben
durch die Aufstellung eine»

AnsiWnrten-
Minnten

zum Selbftwählen einer rbe-
liebigen Ansichtskartev. Bad
Homburg etc. Der Automat
ist gut erhalten und mit 10-
Pfennig-Einwurf versehen; er
kann überall leicht angebracht
werden und macht sich ln
kürzester Zeit selbst bezahlt.
Preis nur 98.—Rmk. Offert,
unterF. 3988 an die Gesch.

WkM«l
für sofort zu mieten

gesucht.
Offerten unterF 3075 an bie
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.
Iu verknusen!

Windhund
selten schönes Tier.

Zu erfragen in der Geschäftsst.

f
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-Jolfett -̂ einrlcf) II., der Heilig«, in Grone aestorkt'n
1767 Der̂ IUoItr FreiheitskämpferJoseph Speckbacher
1818 Der Dichter Gustav Freytag zu Kreuzburg In Schlesien

geboren.
18251)«r Kunsthistoriker Anton Springer in Prag geboren.
3874 Attentat Kullmann» auf Bismarck in KUfingen.
1878 Ende des Berliner Kongresse».
1889 Der österreichisch« Dichter Robert Hamerling in Graz

gestorben.
1896 Der Chemiker Friedrich August Krlul« von Strado«

nitz gestorben.
Sonnenaufgang3.57 Sonnenuntergang20.13
Mondaufgang 1,04 Monduntergang 19.18

Aus Nah und Fern
Sachverständige Bilderdiebe.

Zwei Gemälde im Werte von 240000 Mark gestohlen.
Frankfurt a. M., 12. Juli . I » die Villa de, General,

birektors Dr. Taspar in Sindlingen brj Frankfurt a. M.
wurde ein schwerer Einbruch verübt. Die Täter drangen
mit Nachschlüsseln In da» Gebäude ein, wo sie einen Original
Van Dyck im Wert« von 200 000 Mark und«'elnen echten
Antonius Palamedesz im Werte von 40 000 Mark unter
Zurücklassung der Rchmen stahlen. Beide Gemälde sind auf
Holz gemalt. Der Van Dyck stellt den Christusgang zum
Kreuz dar, der Palamedesz zeigt«Ine musizierende Gesellschaft.
Vorerst fehlt noch jede Spur von den Tätern.

Offen*« handelt «, sich um Spezialisten für vilderdi.b.
stäble, denen genau bekannt»ar, daß in der Billa de, Dr.
Caspar ein« «ertvoll« Gemäldesammlung ist. Am 31. Ja»
nuar d. I . » ar bereit, ein großer Einbruch in diese Villa
verkbt worden, bti dem e, bk Täter ebenfalls nur auf
Bilder abgesehen batten. Seinerzeit bdtten sie Bilder im
Werte von «<»« 60000 Mark gestohlen. Höchstwahrschein,
ich handelt «, sich»« dieselben Täter. Die Täter hat»

ttn  damals den Mt gestohlenen van Dyck bereit, ,um Mit»
nehmen in einen Teppich gepackt, waren aber bei ihrer Ar»
beit gestört worden und ließen da« wertvollste Bild zurück.
da« sie nunmehr holte«.

Versicherungsgesellschaft und der Geschädigte haben
für die Wiederherbeischaffung der Bilder ein« Belohnung
von 20 o. H. de, Wertes ausgeseht.

Da» Urteil gegen die frankfurter LotterierSuber.
:: frankfart a. M. In dem Prozeß gegen den Gärtner

Gustav Adolf Bäcker, den Dachdecker Henry Paul und dena ahrer Ludwig Sämann,die am6.Juni den Lotterie«mer Sturm in seinem Büro in der Schillerstraßr
überfallen und ausgeraubt hatten, erkannte das Große
Schöffengericht gegen sämtliche drei Angeklagte auf «ine
Gefängnisstrafe von vier Jahren wegen schweren Raubes.
Die Mutter de» Angeklagten Paul , die von dem garaubten
Geld — es hotte sich um einen Gesamtbetrag von 3000
RM gehandelt— einige hundert RM bekommen hatte, er-
hielt drei Wochen Gefängnis. — In Anbetracht der Tat¬
sache, daß es sich,bei den Hauptangektagten um junge Leute
anfangs - er Zwanzig dreht, billigte da» Gericht mildernde
Umstände zu. Vom Staatsanwalt waren Zuchthausstrafen
von je sechs Jahren beantragt worden.

Don einer Kuh aufgefpießt.
:: Alkenkirchen. Beim Ausspannen einer Kuh wurde di«

Landwirt,frau Schaub von dem plötzlich wildgewordenen
Tier angegriffen. Die Kuh rannte der Trau ibi« Hörver

Mtfhf fn liest Leid, so lläß lile Tlngrwellit hervor7?äk<llf-
Schwer verletzt wurde die Unglückliche ins Krankenhaus ge¬
bracht. Es besteht größte Gefahr infolge Wundbrandes.«

:: höchsta. M. (Gefundene Gegen st ände ab-
liefern !) Ende d. I . fanden zwei Frauen im Paterre
des Kaufhauses Wronker in Frankfurt eine Handtasche mit
38 RM Inhalt . Die eine von den beiden behielt die Tasche
und gab das Geld für sich aus. Im Laufe der Zeit wurde
aber diese Fundunterschlagungbekannt und erhielt auch
die Polizei davon Kenntnis. Sie konnte die ungetreue Fin¬
derin ermitteln, die sich nunmehr vor Gericht zu verant¬worten haben wird.

:: Bad Soden. (Ku l t u r b i l d au« dem verarmten
Deutschland .) „Hofmusiker ' ist ein In einem kleinen
Taunusort wohnender Hauptmann a. D. o. P ., der. da
eine Pension nicht ausreicht. In den Taunusorten Irom-
>ete bläst. Nacy dem Spiel nimmt der Musikus die Herab¬
allenden Gaben auf und geht. Da. wo sich kein Fenster
>fln«t, begibt er sich an dieTür und klingelt, und macht auf
ein Konzert aufmerksam, wobei er manchmal um eine Gabe
jebeten haben soll. Dies sieht die Polizei als Bettel an.

!rohdem er einen Wandergewerbeschein zum Musizieren
besitzt. Gegen einen Strafbefehl über drei Tuge Haft legte
er Einspruch ein. Zwei der Amtsanwaltschuft angehörende
Herren traten als Zeugen auf. Der Fall verfiel zunächst
der Vertagung um weitere Zeugen zu hören.

Fußball.
Repräsentativtreffen Pfalz — Spar 5:4 (2:2).

Im Rahmen der großen Kundgebungen bei oer 11.
Tagung des Bundes der Saaroerein« in Neustadta. d: H.
fand ein Repräsentativtreffen zweier Fußballmannschaftenvon
Pfalz und Saar statt. Die Saarländer stellten ein« Saar¬
brücker Städteelf, die Pfalz ein« Kombination Phönir Lud-
wigshafen, FV. Speyer und VfL. Neustadt. An 1000 Zu¬
schauer verfolgen mit lebhafter Anteilnahme den stets span¬
nenden, schnellen und vor allem äußerst wechseivollen Kampf.
Trotz der recht beträchtlichen Hitze wurden beiderseits gute
Leistungen geboten. DI« Saarländer hatten sich weit eher
gefunden und führten bereits 2:0, als die Pfälzer in den
letzten Minuten vor der Pause noch zum Ausgleich kamen.
Späterhin mußten sie zwar nochmals di« Saarländer in Füh¬
rung gehen lassen, aber bald war erneut der Ausgleich her-
gestellt und durch zwei weitere Erfolge eine klare 5:3-Füh-
rung errungen, die allerdings mehr denn einmal noch stark
gefährdet war. Fair und stets spannend, das waren die be¬
sonderen Merkmale de» Spiel». Die Saarländer waren eben¬
bürtige Gegner, deren Sturm äußerst gefährlich war. DiePfälzer gewannen den vom Bund der Saaroereine und der
Geschäftsstelle,Saar -Vereine Berlin" neu gestifteten Wan¬
derpreis. Bei Frih-Oggersheiim der nur das eine Abseits
übersah, lag die Leitung des Kampfes in besten Händen.

Leichtathletik.
Süddeutsche Meisterschaften der DSB.

Im Stadion der HochschuleD arm stad t wurden die
Süddeutschen Leichtathletik-Meisterschaften ausgetragen. Die
Wettkämpfe litten etwas unter der Witterung, brachten aber
dennoch zum Teil zufriedenstellenden, zum Teil sehr guten
Spor :. Das grüßte Interesse galt natürlich den Läufen.
Welscher verteidigte seine Meisterschaft im 110 Meter-Hür-
denlauf sehr sicher, Helber gewann die 10000 Meter im
Endspurt überlegen, di« best« Leistung vollbrachten aber di«
Stuttgarter Kickers, die die 4 mal 400 Meter-Staffel nach
härtestem Kampf in der sehr guten Zeit von 3:25,2 Minuten
vor dem IG . Sportverein Frankfurt an sich brachten. —
Am zweiten Tage wurden wieder Entscheidungen der Frauen
auvgetragen. Das Ereignis de» Vormittags war der neue
deutsch « Rekord  von Tillv Fleischer, Eintracht Frankfurt,
im Fünfkampf, bei dem sie dle neue Bestpunktzahl von 343
Punkten erzielte. Das Speerwerfen fiel ebenfalls recht sicher
an Frs, Fleischer. Im . Hochsprupg. siegle Jöle Favoritin 3kra*

Ä?
Das mit den Füßen„glücklich" iit eine argkitzelige Frage . Meinen Sie nicht auch!
„Furchtbar ernst". Denn was hängt nicht
alles vom Wohlbefinden der Füße abl
Ich„Hans Glücklich", habe ja noch „glück¬
liche" Füße, aber wenn man älter wird, ein
wenig kälter wird, (brottrocken hinter den
Ohren wird), kann es einem schon pas¬
sieren, daß man empfindliche Füße be¬
kommt. Denn die Hetzjagd von heute, das
Tempo von morgen, hält der stärkste Gaul
nicht aus.
Ein Glück, das es vor 50 Jahren auch schon
verwöhnte und empfindliche Füße gegeben
hat .Da haben wir den Nutzen davon.Speier
hat damals schon studiert und probiert, wie
man diesen Füßen Hilfe leistet. Das Resul¬
tat sind die bekannten Vernunftschuhe.
Millionenfach haben sie sich bewährt. Wer
sie trägt, lobt sie. Und die Wett kosten sie
auch nicht, nur RM 14 .5016 .50 18.50 21.SO
je nach ihrer besonderen Eigenheit.
Wenn man Vernunftschuhe trägt , braucht
män nicht zu denken : „Es war einmal", da
kann man tüchtig mithalten mit den Jungen,
da sind die Füße „glücklich".

Fffltlltitltf fl M (Rofcinirkt 1, Zell 129,rranniuri a. l»i-, KosUUbler-Wedse, Goetheftr. 94)
»cs hat feinen Grund *.

mann-Uiin mit 1.46 Metern und im Ballwettwrrsen kam Frl.
Hann-RodHeim mit 60,33 Metern zu Meisterehren. Hart
umstritten war diesmal auch der Weitsprungtitel. Hier gelang
schließlich Frl. Weigele-Stuttgart «in Sprung von 5,22 Me-um.

Zum Schluß der Veranstaltung unternahm Eintracht
Frankfurt  einen Rekordversuch in der vom BST . Berlin
mit 1:47 Minuten gehaltenen Bestzeit-in der 10 mal 100»
Meter-Staffel; der Versuch gelang, da Eintracht Frankfttrt'
mit 1:46,9 Minuten den Rekord  um «ine Zehntelsekund«
unterbot.

Süddeutsche Meisterschaftender DL.
Die süddeutschen Volkrtummeisterschaften der DT. brach-

ten mit 67 Vereinen und 181 Turnern und Turnerinnen, die
sich aus den fünf Kreisen Bayern, Pfalz, Württemberg,
Baden und Mittelrhein zusammensetzen, eine gut« Besetzung.
Dl« Kämpfe wurden im Nürnberger Stadion  ausae-
tragen. Die Leistungen standen durchweg auf beachtlichtr'

'Höhe; so wurde im Stabhochsprung  mit 3.88 Mett»«
von Müller-Rottenburg (früher Cannstatt) ein neuer  DT .- '
Rekord  ausgestellt, der seinen Rekord um 6 Zentimetir
verbessern konnte. Die Kämpfe selbst wurden erbittert durch-
aesührt, hatten jedoch etwas unter der großen Hitze zu
letoen. Nach Schluß der Wettbewerbe hielt Oberbürger¬
meister Dr. Luppe eine Ansprache, der sich di« Preirvrrteilung
anschloß. „ . - _ .

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Keucht wanger . Halle (Saal«)

'Jtber Josä hielt sie fest, so fest, daß alles .Sträuben nutz¬
los wurde. Lachenden Auges sah er auf das Mädchen, das
fast böse zu Ihm aufsah. Mutwillig drückte er von neuem
einen Kuß auf ihren Mund.

Viktoria versuchte wieder, sich zu befreien. Ohne Er-
fvlg. Josä lachte leise. '

Viktoria sagte ärgerlich:
.Lassen Sie mich augenblicklich los oder ich schreie. . .'
Und als sie seine lustigen Augen sah, fuhr sie fort, ohne

sich ihre Worte weiter zu überlegen: . Lassen Sie mich los.
sage ichl Sie müssen mich loslassenl Sie tun mir wehl
Sie . . . Sie . . .!'

.Nützt dir ja alles nichts, du kleiner Trotzkopf. Ich
lasse dich nicht los. Und so fest halte ich dich mein ganzes
Leben lang, ob du willst oder nicht. Du wirst meine Frau,
und dle bösen Worte höre ich nicht, du Süßes . Liebes!
Meine Tortal Ich habe dich so lieb!'

Und aufs neue küßte er den widerstrebenden Mund.
Viktoria hatte das alleH gar nicht richtig vernommen. Sie
hatte nur die ersten Worte gehört, daß er sie nicht freigeben,
sie zwingen wollte. Sie wurde fast sinnlos vor ohnmäch¬
tiger Wut und vor Scham; der neue Kuß reizte sie noch
maßloser. Sie hob die freie Hand und schlug den Mann
ins Gesicht.

Mit einem Ruck ließ er sie los und sah plötzlich mit
eigentümlich hartem Gesichtsausdruck auf das Mädchen.

Viktoria war mit einem Male zur Besinnung ge-
kommen. Sie starrte verstört auf den Mann, der im Ru
so ganz anders geworden war.

So schrecklich, so drohend sah er sie jetzt an. Plötzlich
sing Viktoria an. sich vor ihm zu fürchten. Keiner sprach
ein Wort. Es war unheimlich.

Viktoria wollts zu Boden sehen; aber immer wieder
mußte sie den Blick heben, mußte in das Gesicht sehen,
das sie unverwandt anstarrte. Am liebsten wäre sie davon¬
gelaufen; aber der Blick des Mannes hielt sie fest. Das
Schweigen wurde immer drückender, immer unheimlicher.
Tränen verdunkelten den Blick des Mädchens; dann
rollten sie unaufhaltsam über die geröteten Wangen.

Oh, mein Gott, das hatte sie ja nicht gewollt, so hatte sie
es nicht gemeint. Ihr Herz hatte nichts von diesem Schlag
gewußt, ihr Temperament war mit ihr durchgegangen,
das Temperament, das man immer an ihr getadelt hatte.

Soga . die gute Tante Jda hatte ihr mehr als einmal
gesagt, daß sie sich noch einmal ihr Leben zerstören würde,
wenn sie sich nicht besser in der Gewalt hatte. Und nun,
nun war es so wett. Die Prophezeiung war eingetroffen.

Laut schluchzte Viktoria auf; dann sah sie das Gesicht
Josäs ganz nahe vor dem ihren. Aufweinend schlang sie
beide Arme um den Hals des Mannes . Sie stammelte:

»Vergib — oh, vergib . . . Ich wollte das nicht, nur
mein Trotz zwang mich dazu. Josö, sind Sie . . . bist du
mir wieder gut ? Oder kannst du das nicht vergessen? Du
schweigst. . . Oh. du mußt mir sagen, wie ich das wieder
gut machen kann. . .*

Josä bemerkte das Zittern ihres Körpers ; er wußte,
Viktoria kämpfte jetzt den schwersten Kampf ihres jungen
Lebens. Es ging um ihr Glück. Sie wollte ihr Tempera¬
ment bezwingen, ihren Trotz.

Leise strich er dem erregten Mädchen über das krause
Haar und sah es lange und ernst au. Dann zeigte er stumm
auf die geschlagene Wange. Beschämt schlug Viktoria die
Augen nieder, stellte sich auf die Fußspitzen und hauchte
stumm einen Kuß auf die Stelle, die sie vorher geschlagen
hatte.

„War es gut so?* fragte sie dann schüchtern.
Josö konnte nicht anders, er riß das süße Geschöpf

von neuem in seine Arme und küßte es heiß und innig.
Er ließ Viktoria nicht wieder los, zog sie mit sich herab
auf das kleine, versteckte Sofa und flüsterte ihr die Heisesten
Liebesworte ins Ohr.

Ein Räuspern riß plötzlich die beiden aus ihrer Ver¬
sunkenheit. Viktoria sprang mit einem leisen Schrei in die
Höhe; ihr Vater stand neben dem Vorhang und schaute
mit finsterem Gesicht auf die seltsame Szene.

Im nächsten Augenblick war der Amerikaner ans-
gesprungen. Er faßte Viktorias Hand:

»Herr Baron ! Ich bitte Sie um die Hand Ihrer Tochter.
Ich liebe sie, sie liebt mich und will mir folgen, über«
Meer, als meine Frau .'

Zuerst war alles still.
Der Baron konnte nicht gleich antworten. Tausend Ge¬

danken gingen ihm durch den Kopf. Er hatte nichts ein¬
zuwenden gegen diesen Freier , der ein reicher Mann war
und ein anständiger- Mensch. Aber es wollte ihm nicht
gleich in den Kopf, daß er sein Nesthäkchen, seinen kleinen
Wtldfang, so weit weggeben sollte. Gerade jetzt, da eS ihm
wieder gut ging.

Seine schöne Schwiegertochter hatte ihm, einige Tage
vor der Hochzeit, ein ansehnliches Bankkonto eingerichtet,
und er hatte sich vorgenommen, gleich nach Ruths Hoch¬
zeit mit seiner Frau und mit Viktoria eine große Reise zu
machen. Und nun wollte die Kleine so weit Weggehen, nach
Amerika, mit diesem fremden Manne . . .

Viktoria sah lange auf den stummen Vater ; dann trat
sie bittend auf ihn zu:

»Vater, ich habe Josö so lieb. Willst du nicht ja sagen?'
»Kind, du bist noch so jung . .
»Oh, ich bin vor fünf Monaten siebzehn Jahre alt ge¬

worden. JosLs Großmutter war erst sechzehn Jahre alt,
als sie sich verheiratete.'

»Aber Kind, bedenke doch: du mußt so weit von uns
fort, du mußt deine Heimat verlassen! Du wirst ganz
allein sein. . .'

»Ja , Vater, ich weiß es, und das tut mir auch sehr weh.
Aber ich folge ihm, wohin er mich führt. Ich liebe ihn und
er liebt mich; seine Liebe wird mir Vater und Mutter und
die Geschwister ersetzen. Und es heißt ja in der Bibel, daß
man Vater und Mutter verlassen soll. . . Ach, Vater, gib
uns deinen Segen und mache uns alücklich.' ^ »rtk kolat)

1



Tagesfragen aus Stadt und Land
Mil der fli-bellski-gst der fjänbe

Es Ist nicht leicht, in so schweren Zeitläuse » den Blick frei
z» machen von den Sorgen des Alltags und Ihn aus Zukunsts-

?robleme zu richten. Der Arbeitstag verlangt gebieterisch seiniecht, er droht , die Kräfte eines Menschen , sa der gesamten
Familie bis aufs Letzte aufzuzehren . Wer hat heute noch den
Weitblick , Pläne zu machen , die auf viele Jahre hinaus abzlelen?

Obendrein kann man niemanden einen Vorwurf daraus
machen , wenn leine Pläne für eine künftige Fürsorge trotz aller
Ansätze und guten Willens nicht« als Pläne geblieben find , denn
die Zeltverhältnisse lasten schwer auf den Menschen unserer Tage,
und e« will scheinen , als ob nur die Hilfe eines zielbewußlen
Führers und Beraters dem mitten im Lebenskampf stehenden
Mann den Weg bereiten könne , trotz der Stürme der Zeit und
der Not de» Arbeitstags mit ungeschmälerter Sicherheit dem Ziel
einer sorgenfreien Zukunft zuzusteuern . Jeder aber weih eo . das,
«» heute gerade auch für den werktätigen Menschen das wichtigste
Lebensziel ist , aus dem von der Hand in den Mund -Leben ber-
auszukommen , Rücklagen schaffen zu können und einem bescheide.
nen aber doch festgefügten Wohlstand zuzustreben.

Die Sparkassen und selbst die großen Banken bemühen sich
In dankenswerter Weise , jedem Sparer die denkbar besten Mög¬
lichkeiten zur Geldanlage und gleichzeitig den Anreiz zum Weiter,
fporcn zu schaffen . Eine besondere Führerrolle In der Frage des
finanziellen Ausdaus Im Volksganzen wie In der einzelnen
Familie fällt der Lebensversicherung zu . Sie nimmt Insofern eine
bevorzugte Ausnahmestellung ein , als sie die Fürsorge für die
Zukunft , die Schaffung von Lebenssicherheit und Wohlstand für
das vornehmste Ziel ansieht , dem sie nach einem von Anfang an
sorgfältig ausgearbeiteten Plan mit gleichmäßiger Intensität
zusteuert.

Die Situation ist für hoch und niedrig , für arm und reich
gleich , denn die Lebensversicherung Ist der Führer und Helfer
für alle , die bereit sind , au « Ihrem Einkommen kleine Bestand-
teile herauszuziehen und weitergesteckten Zielen zuzuführen.
Sorgfältige Berechnungen haben ergeben , daß so selbst kleinste
Sparbeträge eine sehr hohe Verzinsung erfahren . Buchstäblich
die erste Mark trägt bereit » Zinsen . Sie hat außerdem die ge-
heimnisoolle und besonder » bedeutungsvolle Kraft in sich, auto¬
matisch weitere Sparbeträge nach sich ziehen.

Dem Mann , der ganz auf seine Arbeitskraft angewiesen ist.
wird e» stet« ein erhebendes Bewußtsein bedeuten . Besitzer eines
Lebensversicherungsbriefes und damit über die Alltagsnot hinaus.Sehoben zu sein. Er weiß, daß auch im Fall seine»vorzeitigen

lblebens die « einen neben den nicht immer ausreichenden Be¬
zügen der Sozialversicherung ein kleine » Kapital Ihr Eigen nennen

•JJw dem sie eine Existenz beginnen , ein kleines Gut oder
Geschäft übernehmen können . Er hat darüber hinaus schwarz aus

verbrieft , daß er mit dem Beginn des Lebensabends auch
selbst über einen bescheidenen Wohlstand verfügt , der ihm das
Alter sorgenfrei macht und ihm nach einem Leben , das nur der
Arbeit und Immer nur der Arbeit gewidmet war . einen ungetrüb.
ten Lebensabend beschert.

Seinen Kindern aber vererbt er neben diesem Kapital die
Wahrheit des Satzes , daß nur der zähe Wille zum Vorwärts-
kommen und eine zielbcwußte Aufbauarbeit dem Menschen nach
Werktatigkeit und Arbeit auch Sorgenfreiheit und Glück zu
bringen vermag.

vei-ufrgenossenschast und klnrelhnndel
Die Berussgenossenschast für den Einzelhandel hat in diesen

Togen an die Einzelhandelsfirmen Lohnnachweisungsformulare
zum Zwecke der Beltragsfestsetzung versandt . Da bei vielen

-Firmen des Einzelhandel » noch häufig große Unklarheit über
Wesen und Zweck der Unfallversicherung im Einzelhandel besteht,
werden die nachstehenden ousklörenden Ausführungen des Bor-
sitzenden der Berufsgenossenschaft für den Einzelhandel , Kaufmann
Jakob Astor . über Zweck . Beltragspflicht und Berwaltungsarl von
Interesse sein:

..Neben der gesetzlichen Bersicherung der Angestellten und
Arbeiter gegen Krankheit . Invalidität und Alter sowie Arbeits¬
losigkeit ist seder Inhaber eines Einzelhondelsgeschäftes gehalten,
diese Personen beim Borliegen der gesetzlichen Boraussetzungen
lzu vergl . Abs . 2s auch gegen die Folgen von Betriebsunfällen bei
der Berussgenosienschast für den Einzelhandel zu versichern . —
Die Bersicherung hat zu erfolgen , wenn im Betriebe mindestens
eine gewerbliche Person (Hausdiener , Ausläufer . Kutscher usw .)
oder zwei kaufmännische Angestellte (Berkäufer , Berkaufslehrlinge
oder dergl .) ständig beschäftigt sind . Auch die mittätigen eigenen
Angehörigen des Betriebsinhabers — mit alleiniger Ausnahme
des Ehegatten desselben — sind den verslcherungspslichtigen Per-
s-̂ ,c>, zuzuzählen . gleichviel , ob sie für ihre Tätigkeit entlohnt
werde « »der uMt

Di « verussgenossenschast für b"n Einzelhandel ist die Trä.
gerin der reichsgesetzlichen Unfallversicherung . Sie sst Körperschaft
der öffentlichen Recht », hat vollkommene Selbstverwaltung und
wird ehrenamtlich geleitet von einem Dorstand , der sich au » Im
praktischen Leben stehenden Kaufleuten zusammensetzt.

Inhaber von Einzelhandelsgeschäften , aus deren Betrieb die
Boraussetzungen de« Absatz 2 zutrefsen , müssen auf Grund der
Bestimmungen der $ § 887 Abs . 1 Nr . 11 , 650 . 653 der Reichs-
oersicherungsordnung dieses sofort bei dem zuständigen Bersiche-

rungsamt onmelden , auch dann , wenn sie bereits bei einer Privat.
Versicherungsgesellschaft eine Bersicherung abgeschlossen haben.
Anmeldcoordrucke können von der Berussgenossenschast bezogen
werden ." -

fjanbroerk und flrbeitslosenfrage
Die Vorschläge des amtlichen Gulachler -Ausschusse » zur

Arbeitslosensrage im Handwerk fordern , zu einer sachlichen Kritik
umsomebr heraus , als diese für die Richtlinien nur von praktisch-
wirtschaftlichem Ruhen sein kann . Im Gegensatz zur Auffassung
des Ausschusses glaubt das Handwerk nämlich durchaus an eine
Erleichterung für die Wirtschaft , wenn wirklich auch ein « tat¬
kräftige Umstellung der Wirtschaft «-, Finanz - und Sozialpolitik
erfolgt . Eine Streckung der Arbeitszeit bei den Derwaltungs-
behörden wird aber nur dann dem Zweck entsprechen , wenn sie
andererseits keine Kosten — und Steuererhöhung mit sich bringt.
Dagegen ist eine Berlängerung der Lieferfristen bei Erteilung
öffentlicher Aufträge innerhalb gewisser Grenzen grundsätzlich be¬
grüßenswert . Hinsichtlich der Kürzung der Arbeitszeit in ein-
,einen Gewerbe , und Berufszweigen bis auf wöchentlich 40 Stun.
den fehlt sedoch vorläufig der Nachweis des Ausschusses , wieviel
zusätzliche Arbeitskräfte durch eine solche Maßnahme überhaupt
in die Wirtschaft elngesührt werden können . Es soll sich hier —
nach den Berechnungen der allerdings eigentlich nur schwer-
industriell und kartellsreundilch . d. h. preisverteuernd eingestellten
Bereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände — nur um
5 —600 000 Arbeitskräfte handeln . Auch ist nicht erwiesen , in-
wieweit eine gesetzliche Arbeitszeitverkürzung eine Berteuerung der
Erzeugung bedeuten wird (Lohnausgleich ). Für das Handwerk
besteht eben erneut die Gefahr , daß es schematisch mit Industrie,
betriebet , gleichgestellt wird , wo » z. B . für das Bauaewerbe ganz
unerträgliche Folgen nach sich ziehen würde . Schließlich muß es
bedauert werden , daß sich der Gutachterausschuß In völliger Ber-
kennung der tatsächlichen Zustände im Gewerbe gegen ein Ver¬
bot und eine Bestrafung der Schwarzarbeit ausgesprochen hat.

Gewerberat h . ln M.

Sesunbheltsrvesen.
Ursachen der Erblindung und ihre Verhütung.

Bor kurzem berichtete eine umfassende Statistik unserer
Blindenanstalten , daß die früher häufigste Ursache der Erblindung,
die Gonorrhoe , auch heute noch ln fast 7 Prozent den Grund für
den Berlust des Augenlichtes bedeutet . In vielen Fällen erfolgte
die Ansteckung während der Geburt . Um dies« Möglichkeit au »-
zuschalten , wird schon seit vielen Jahren den Hebammen und
Aerzten anempfohlen , die Augen der Neugeborenen mit einer
Silbersalzlösung zu behandeln . Selbstverständlich muß hierbei
— es handelt sich um die Einträufelung der desinfizierenden
Lösung ins Auge — jede Möglichkeit einer Schädigung des
Auges ausgeschaltet sein : aber trotz aller Vorsicht sind In der
letzten Zeit wieder recht bedauerliche Zwischensälle bei der Augen,
behandlung Neugeborener vorgekommen . Nicht genug , daß ge¬
legentlich die Augentropfen — meist Höllensteinlösung — mit
ätzenden Säuren , Laugen oder Formalin verwechselt worden sind,
es kommt auch nicht selten vor , daß Infolge eine ? Mißverständ¬
nisses anstelle der Iprozentigen höherprozentige Lösungen ver-

vie Zeitungsanrelgr
Ist bas best « Werbemittel I

wandt werden . Verätzung und Erblindung sind die furchtbaren
Folgen eines solchen Bersehens . Aber selbst bei ordnungsmäßiger
Zubereitung der Lösung kann im Laufe der Zeit die Lösung
eindicken und bei Gebrauch die Hornhaut verätzen . Um allen
diesen Fährnissen zu entgehen , wurde im neuen Hebammen¬
lehrbuch gefordert , anstelle der bisherigen Augentropfen im
Tropffläschchen Ampullen zu verwenden , in denen die verlangte
Lösung stet» in richtiger Konzentration vorhanden und Eindickung
unmöglich wäre . Aber auch diese Vorsichtsmaßregeln nutzten
nichts . Es zeigte sich eine andere Gefahr : Beim Oessnen der
Ampulle splitterte das Glas , und die medizinische Literatur be.

richtet über einen Fall , wo Glassplilter in das Auge des Kinde»
gelangten . Nur durch einen glücklichen Zufall wurde Schlimmere»
verhütet . Mit den gewöhnlichen Ampullen war also die wichtige
Frage einer ungefährlichen Behandlung de» Ncuieborenen noch
nicht gelöst . Erst durch die besondere Glasform der sogenannten
Paretten , bei denen kein Abbrechen de» Glase « , sondern nur ein
Durchstoßen de» Gummipfropsen » notwendig Ist Ist das Problem
gelöst worden : exakte , nicht verdorbene oder falsche Lösung , keine
Gefahr bei der Anwendung.

Es gibt 15 000 Funkstellen an Bord von Schissen und 2000
an Meeresküsten.

Da « Thermometer wurde im Jahre 1676 zum ersten Mal«
zum Messen der Fiebertemperatur eine » Kranken benutzt.

Der Maharadscha von Patiala hat bei einer englischen
Firma RIesenzlgaretten bestellt , die 17,5 Zentimeter lang sind
und einen Umfang von 2 .5 Zentimeter haben.

Die Babylonier verstanden bereit « vor 0000 Jahren da«
Brauen von Lagerbier.

Durchschnittlich macht man täglich 20000 Schritte.
Mit bloßem Auge kann man im Höchstfälle 3000 Stern«

sehen.

Neues vom film.
„Der Kongreß tanzt . . .

Wien 18151 Metternich hatte Gesellschaft . Tausende von
Wachslichtern erhellten den Ballsoal . Da « gesamte diplomatische
Korps de» In . und Auslandes und sogar Majestäten erblickt«
Metternich unter seinen Gästen . Als da « Fest seinen Höhepunkt
erreicht zu haben schien — die Paare wiegten sich eben im
Walzertakt — , oerbreitet sich die Kunde : Napoleon Ist ln Frank¬
reich gelandet ! „Der Kongreß Ist aufgelöst !" hotte er erklärt.
Die Musik spielte weiter , aber «hre Klänge lockten vergeben «.
Die Damen der Cesellschast waren bleich geworden — doch auch
die Blässe kleidete sie — ; die Herren unterbrachen den Flirt : dt«
Regierenden oerlleßen den Saal . Der Kongreß war ausgelöst.
Wien zeigte von nun ob ein veränderte « Gesicht.

•Erik Oharell.
der Reglueur dea Ufa-Tonfilm« der Ench-Powmer-Produktiou

•Der Kongreß Uns!14.

Der tanzende Kongreß , welch Thema sür einen Tonsllmi
Wie müssen dabei unsere Augen und Ohren aus ihre Rechnung
kommenl Eben haben die Ausnahmen zu dem Ufa -Film „Der
Kongreß tanzt " begonnen . Ein heiteres musikalische « Zeitge¬
mälde mit historischem Hintergrund . E . Eharell führt die Regie,
er . der sich wie kein zweiter auf die Künste der Ausstattung und
der Massenbewegung versteht.

FIlm -Anekdolen der Woche.
Während einer Aufnahmepause bei dem Ufa -Film „ Ihre

Hoheit besiehltl " saßen Werner Richard Heymonn und Willy
Fritsch in der behaglich eingerichteten Kantine von Neubabel »-
berg . Heymann will sich ein paar neue Anzüge machen lassen,
Willy Fritsch empfiehlt einen Schneider . Er versichert dem Kom¬
ponisten de» Schlagers : „Du hast mir heimlich die Liebe in»
Haus gebracht " , daß fast alle Berliner Schauspieler bei diesem

> Manne arbeiten lassen . Hierauf fragt Heymann erstaunt : „Ja,
! und wovon lebt der Mann ? "

* \

Alfred Zeisker . der Regisseur de» Kriminal -Tonfilm „D -Zug
13 hat Verspätung " saß mit dem Komponisten Friedrich Holländer
in einem der großen Ufa -Tonsilm -Äteliers in Neubabelsberg,
um von zwei jungen Sängerinnen Probeausnahmcn zu machen . <-
Beide Damen sanaen guteinstudierte Duette in » Mikrofon.
..Warum singen Sie Immer nur Duette ? " fragte Zeisler.
Friedrich Holländer war mit seiner Antwort schneller als die
beiden Debütantinnen : „Sie wollen sich wahrscheinlich In dl«
Berantwortung teilen ."

vle 5tanduhi' :

Mcfxe sagt : „ Die Standuhr steht, „Dein Wunsch«ist garnicht alUuschwe»̂ Fr itzj häuft dcrwBoden Icutt und klein, Nun freu Dich,dass sie nicht mehrsieht,
ich möchte qerne.daß sifygeht . - man reichê mir d£n Hammerher.» undjsteiiflt.cj'afminsGehäuserein. Jcjnhabs geschafft,Dusiehsh.Siegeht!“
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